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Das badische Kilometerheft .
Man schreibt der „Frankfurter Zeitung " aus

Berlin :
DaS badische Kilometerheft ist durch der

fetzigen Ministerwechsel in Baden Wiedei
sehr in den Vordergrund der Betrachtung gerücktSo oft es bisher „ amtlich " erwähnt wurde, geschal
e§ , um dessen aiigeblichen „ Mißerfolg" festzustellen
In Berlin zumal weiß man es nicht genug zu der
urteilen. Wie soll man aber auch dort, wo bei
Fiuanzminister es nicht erwarten kann, daß di«
Pcrsonentarife erhöht werden I — zugestehen
daß man für den Kilometer dritter Klasse Schnell
zng nur 2,4 Pfennige zu berechnen braucht uni
daß dabei die Bahnkasse ein gutes Geschäft
m a ch t ? Aber auch in Karlsruhe selbst, wo Her«v. Brauer es vor nun neun Jahren emführte, wiri
das „ verwünschte " Heft mehr als eine „Last " an
gesehen, denn als ein Gewinn . Wäre es nichbeim Publikum so überaus beliebt, so hätte mares längst wieder abgeschafst . Zumal wenn man areine tarifarische Verstand gung mit Preußen denktkann man seine Einführung an maßgebender Stell «
offenbar nicht genug beklagen. Wie erfolgreich etvon amtswegen verketzert worden ist. erhellt an
schlagendsten daraus , daß das reisende Publikun
selbst zwar den Vorteil des Heftes so hoch anschlägtdaß es dasselbe unter keinen Umständen wieder
verschwinden sehen möchte , allein zugleich nur zroft der Meinung ist, daß die Bahnkasse dabei zrkurz komme . Und so mögen die eigenerZahlen der badischen Generaldirekt i 0 n in ihren Jahresberichten den Fall ent
scheiden.

Die Einführung des Kilometerheftes erfolgt«am 1 . Mai 1895 urplötzlich , ohne jede Vorankündi
gnng. Wer hatte auch nur eine ungefähre Vor
stcllung davon, wie viele Kilometer er innerhalk
Jahresfrist lauf eine solche war das Heft gestellt ,auf den badischen Bahnen abzufahren pflege \
Gleich ein volles Tausend Kilometer zu kaufen und
vorauszubezahlen, 25 Mark für ein Heft dritter
oder, da damals noch die wenigstenSchnellzügedi«dritte Klasse führten , gar 40 Mk. für ein solcheszweiter Klasse auszulegen, um am Schlüsse des
Jahres mit mehreren hundert Kilometern sitzen zrbleiben, war ein „ Experiment" , auf das sich nur
verhältnismäßig wenige einzulassen wagten . Die¬
jenigen freilich , die keinen Zweifel darüber hegten,daß sie ein oder auch mehrere Hefte abfahrenwürden , vornehmlich Geschäftsreisende und gefegnete Familienväter , griffen um so freudiger zu, als
nach dem fünften Heft für jedes folgende bis zum15 . ein Extra -Rabatt von fünf Prozent gewährtwurde, so daß man vom 15. Heft an nur noch1,25 Pfennige den Kilometer dritter oder zweiPfennige zweiter Klasse Schnellzug zahlte !

Das Ergebnis diefes „Experimentes" ,welches eine weit über die Vorschläge der „uto
pistischen" Reformer hinausgehende Verbilligungder Tarifsätze in sich schloß , ist gewesen , daß anno1895 allein mft Schnellzügen anstatt 1 272 856
Person«» deren 1956 687 befördert worden sindoder 683 831 Personen ( 53,72 Proz .) mehrals im Jahre 1894 , und dabei auch noch über
IV2 Millionen mehr in gewöhnlichen Zügen .Die Einnahme aus dem Personenverkehr aber
betrug 16 922 595 Mark gegen 15 748996 Mark,demnach ein Mehr von 1 173 578 Mark. Dabei

Arbeiter .
Roman von Alexander L. Kielland .

Autorisierte Ucbersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . S a r a u w.

24) (Nachdruck verboten.,
(Fortsetzung.)

„Sie sagt, wir kämen zu oft hierher — " en
gegncte Hilda .

„Wer ?"
„ Ich — und — und — '•
„Und ? — wer sonst ?"
„Die Brüder , namentlich Johann , sagt d

Mutter ; ich glaube es aber nicht ; ich bin nur I
bange vor Mama . "

Christine ließ sie los . und da Onkel Andrea
gerade eintrat , schlüpfte Hilda wieder hinaus -
verwirrt und unglücklich über das , was sie getahatte.

Aber Christine stand ganz bleich mit geballteHänden da ; nun begann sie zu verstehen. Dawar es, dessen man sie beschuldigte , daß sie diSöbne des Hauses an sich lockte . Es war di
größte Schande , die sie sich denken konnte . Mannt
Personen an sich zu locken ; und „ besonders JcHann" hatte das Fräulein gesagt , den Doktor, de
Ministers ältesten Sohn ! Und das sollte sie getahaben.

„Ich will nach Hanse — Onkel Andreas .
"

„So würde cs aussehen, als ob sie recht hätten,erwiderte er ruhig .
„Weißt auch du davon?" rief Christine, „wahabe ich denn aber getan ?"
„ Tu hast Gottlob nichts getan , liebe Ehristtn«und du sollst dich nicht fürchten. Ich werde schoauf dich Acht geben. Das habe ich auch dem ÄttUlster gesagt . "

. „Dein Minister ? Er weiß es also auch ? Jöwill nach Hause ; laß mich nach Hause kommenOnkel —" bat Christine flehentlich .
»Ich fürchte , dein Vater könnte meirren , es se

war die Einnahme aus dem Personenverkehr 1894
gegen 1893 gehalten in den ersten vier Monaten ,
also bis zur (Anführung der Kilometerhefte, zu¬
rückgegangen ! Mit diesem Ergebnis war die
Generaldirektion indeß so — unzufrieden ,
daß das „R a b a t t h e f t" vom 1 . Januer 1896 ab
abgeschafft wurde. Es reisten zu viele —
Schnellzug ! Auch sollte die Einrichtung zu
ausschließlich den Begüterten und großen Geschäften
zugute gekommen sein . Der Rabatt sollte daher
in Zukunft auf jedes Heft gleichmäßig verteilt
werden, indem man für das abgelaufene Heft bei
dessen Ablieferimg eine Mark zurück erhielt.

Die Folge dieser Kassierung des Rabattheftes
ist gewesen , daß 1896 zwar abermals 589 682
Personen mehr Schnellzug und 1442 741 in
gewöhnlichem Zuge gefahren sind , daß jedoch ein
sehr merllicher Rückfall aus den höheren Klassen
in die niederen stattfand ; außerdem wurden im
Durchschnitt monatlich gegen 9099 Kilometerhefte
im Jahre 1895 deren nur 7267 gelöst ! Die Ge¬
samteinnahme aus dem Personenverkehr aber ergab
demgemäß gegen das Jahr 1895 ein Minus
von 274 816 Mark ! Um dieses Fiasko (das
die „ Reformer " vorausgesagt hatten !) zu mas¬
kieren , ist die Generalüirektion nicht müde ge¬
worden, immer und immer wieder darauf hinzu¬
weisen, wie, als im Dezember 1896 bekannt
gegeben wurde, daß die Rabatthefte vom 1 . Januar
1896 in Wegfall kämen, noch im Dezembermonat
über 19000 Hefte gekauft worden sind , für
welche über 300000 Mark gelöst wurden ;
diese seien aber größtenteils erst 1896 ab¬
gefahren worden , sodaß , wenn man die
Einnahmen aus diesen auf das Jahr
1896 buche — dieses Jahr kein Minus er¬
gebe ! Wie die Rechnung sich gestellt hätte, wenn
das Rabatthest nicht kassiert worden wäre oder
wenn gar , auf Grund des so geglückten Experi -
nientes, nunmehr jedermann der Kilometer dritter
Klasse Schnellzug zu 1,25 Pfennig und zweiter zu
zwei Pfennig verabfolgt worden wäre, wissen somit
nur die — Götter .

Vergeblich haben die Reformer gleich eingangs,
im Mai 1895, vorgeschlagen gehabt, das Heft dritier
Klasse mit 20 Mark und zweiter mit 40 Mark zu
berechnen. Das hätte den großen Vorteil gehabt,
daß, wenn man zweiter Klasse anstatt dritter fahren
wollte, einfach eine doppelte Anzahl Kilometer ein¬
getragen wurde, was namentlich, solange nicht alle
Schnellzüge Wagen dritter Klasse führen, von Be¬
lang ist. Obgleich der Landtag sich diesen Vor¬
schlag aneignete und auch für die Beseitigung der
Nichtübertragbarkeit der Kilometerhefte eintrat , hat
die Regierung bis heute hierin nicht nachgegeben .
Auf die ebenfalls gleich eingangs vorgeschlagene
Halbierung der Hefte und Au -gäbe von solchen
über 500 Kilometer ist die Verwaltung erst vom
Mai 1901 ab eingegangen . Die Folge davon ist
gewesen, daß. obgleich die Eisenbahnverwaltung so
spürbar in das Zeichen der wirtschaftlichen De¬
pression eingetreten war und der Güter verkehr
gegen 1900 eilte Minder - Einnahme von über
3 Millionen ergab, die Einnahmen aus dem Per¬
sonen verkehr nicht zurückgegangen sind I Das
Ergebnis des Jahres 1902 war ttotz der fort¬
dauernden wirtschaftlichen Depression : 500 888
Menschen mit «Schnellzügen und 688888
mit gewöhnlichen Zügen mehr befördert und eine
Mehreinnahme aus dem Personenverkehr von
638 758 Mark I

Selbstverständlich sind die Einnahmen aus ge¬
wöhnlichen Fahrkarten , ohne Rabatt , entsprechend
zurückgegangen . Indessen hat der Ausfall
aus diesen 1902 nur 483536 Mark bettagen.

nicht hübsch , wenn du aus diesem Grunde zurück¬
kämest," sagte Onkel Andreas .

„Aus diesem Grunde — " wiederholte Christtne
für sich ; die Winke und Warnungen des Aelter-
manns fielen ihr ein, ihre Gedanken verwirrten
sich , sie fühlte sich gairz hilflos.

„ Was soll ich denn aber tun ?" stteß sie hervor
und legte die Hände ineinander .

„Du sollst dich nicht ängsttgen, Christtne ! Ich
werde dich schon gegen den Minister und die
gnädige Frau zu verteidigen wissen , und wenn dich
jemand beleidigt oder dir zu nahe tritt , so komm
du nur zu mir . " Bei diesen Worten richtete sich
der Onkel Andreas in die Höhe, nahm ihre Hand
und drückte sie fest.

Dies beruhigte sie . Es war doch gut. daß sie
sich auf Onkel Andreas verlassen konnte ^ vor allen
anderen hatte sie Furcht und sie beschloß, sich alle
in gehöriger Entfernung zu halten .

Christtne nahm wieder den Brief des Aelter-
manns vor und machte sich daran , ihn zu beant¬
worten ; sie wollte nicht , daß die dort in der Heimat
ahnen sollten , wie es mit ihr stände.

„Lieber Vater und Lotsen -Aeltermann I Meine
Gedanken sind fast immer bei Euch ; aber wenn
ich mich auch oftmals herzlich und wehmütig
sehne, so nmß ich doch immer Gott danken , daß
es mir so gut geht an Körper und Seele . Erst
nmß ich erzählen, daß der Onkel sagt, jetzt werde
es sich mit der Sache bessern ; er will selbst
nächster Tage schreiben, aber er ist so beschäftigt
und er sagt, er strebe stark für Vaters Sache
und es müsse noch mehr Geld herbeigeschafft
werden, wenn es recht schnell damit gehen solle.
Aber alle sagen hier , daß Onkel Andreas der
Geschesteste ist im ganzen Ministerium , und er
ist sehr nett gegen mich und mir geht es gut in
allen Dingen.

Hier gibt es keine See , sondern ein gelbes
Wasser , das übel riecht , und nicht wie die See
daheim ; aber schrecklich viel Schiffe sind da und
große Häuser aus Stein , und Bäume , die so
hoch sind, daß ich nie etwas ähnliches gesehen

die Mehreinnahmen jedoch allein aus Kilometer-
hesten 1 «81 428 Mark I Das hat freilich den
Herrn Ministerialdirektor Zittel , die eigentliche
Seele oder richttger, den langjährigen Hemmschuh
der badischen Eisenbahnpolitik, nicht abgehalten , zu
behaupten, daß der Ausfall aus den weniger ver¬
kauften gewöhnlichen Fahrkarten das Mehr aus den
Kilometerheften fast anfwiege ! In der badischen
Volkskantmer aber hat sich k e i n e r gesunden ,
welcher dem Herrn Ministerialdirektor auch nur
seinen eigenen Jahresbericht entgegen¬
gehalten hätte l

Wie bestuchtend die Verabfolgung von halben
Heften zu 500 Kilometern gewirkt hat , erhellt
aus nachfolgenden Zahlenreihen : Während 1900
aus Kilometerheften dritter Klasse bereits 3 468 871
Mark gelöst worden sind, stieg die Einnahme 190 !
auf 4278 812 Mk . ; 1902 auf 5 223 837 ; 1903
auf 5 888 658 Mk . Das G e s a m t - E i n -
nahme - Ergebnis für 1903 ist gewesen
7 640 860 Mk . , davon ganze 75 888 Mk . aus der
ersten Klasse und 1666600 Mk. aus der
zweiten . Anno 1902 sind , wenn man die Rund¬
reiseheste , die Fahrscheinbücher , die Arbeiterfahr¬
karten, die Militärkarten usw . in Bettacht zieht.
88,31 Proz . aller Reisenden zu ermäßigten
Tarifen befördert worden. Eine Generalisierung
der vorhandenen ermäßigten Tarife erscheint
unseren verantwortlichen „Fachmännern " ttotzdem
heute noch als ein schier unfaßbares Wagnis oder,
wie der „ fachmännische " Ausdruck lautet , ein solcher
„ Sprung ins Dunkle "

, daß der bloße Gedanke
daran einen gewissenhaften Generaldirettor er¬
starren macht .

DaS badische Kilometerhest ist nichts weniger
als eine „ideale" Fahrkarte . Dazu ist es viel zu
kompliziert . Die Eintragungen und die Abstem -
pelung am Schalter und vollends die nachttägliche
Durchrechnung und Buchung ist dazu angetan , auch
den langmütigsten Bureaukraten schachmatt zu
setzen . Und auch der Reisende empfindet die ihm
anferlegten Schreibereien und Förmlichkeiten als
eine sehr überflüssige Belastung und Belästtgung .
Seine Vorzüge bestehen darin , daß man be
liebige Sttecken des betreffenden Bahnnetzes zum
Satze der Rückfahrtkarte ztirücklegen kann. Hierzu
komnit der Erlaß des Schnellzugsznschlags, welcher
für die 3 . Klasse volle 33 Prozent bettägt . Es ist
solcherweise die erste wirksame Erleichterung ge¬
wesen, die auch dem Geschäftsreisenden gewährt
worden ist , ohne daß er sich an eine besttmmte
Route zu binden brauchte. Die Nachteile sind :
daß man 1000 oder 500 Kilometer vorausbezahlen
muß (für die Bahn lasse indes kein geringer Vor¬
teil !) und diese auf Tag und Stunde im Laufe
eines Jahres abfahren muß . Das ist einfach
polizeiwidrig . In Amerika (natürlich haben
wir auch das Kilometerheft den praktischen Yankees
ablauschen müssen ) gilt ein solches Heft bis zur
Zahlungsunfähigkeit der betteffenden Ge¬
sellschaft. Daß dies das einzig Logische und ge¬
schäftsmäßig Loyale ist, bedarf keiner weiteren Aus¬
führung . Wann ich die zum Voraus bezahlten
Kilometer abfahre , ob in diesem oder im nächsten
Jahre oder überhaupt , kann und soll der Bahn¬
verwaltung absolut einerlei sein . Mit eben dem
„ Rechte" und der nämlichen „Logik " könnte man
dem Papiergeldschein oder den Briestnarken eine
Ablaufsfrist aufdrucken ! Auch daß das Heft ein
Privileg bedeutet gegenüber denen, die genötigt
sind, eine „ gewöhnliche " Fahrkarte zu lösen , ist
nicht in der Ordnung . Wenn die Eisenbahnver¬
waltung bereits in dieserBeschränkung ein
so einträgliches Geschäft damit macht, weshalb den

habe . Aber nun muß ich schließen mit einem
herzlichen Gruß an meinen lieben Vater und den
Lotsen -Aeltermann

von deiner gehorsamen Tochter
Christine.

"
Hilda Bennechen hatte einige Freundinnen nach¬

mittags zum Tee, obwohl sie wenig zum Gesell -
schastgeben aufgelegt war . Sie war höchst unzu¬
frieden darüber , daß sie ihre Besuche hei Christine
hatte einstellen müssen ; aber ihre Furcht vor der
Mutter war so groß, daß sie vor ihr zitterte wie
ein kleines Mädchen , obgleich sie schon längst er¬
wachsen war .

Von Kindheit an hatte sie gehört, daß sie miß¬
glückt sei . Sie hatte sich daran gewöhnt , den
Verdruß der Mutter über die Häßlichkeit der
einzigen Tochter gewissermaßen als einen ihr selbst
gemachten Vorwurf aufzupassen. Und daran trug
das Benehmen der gnädigen Frau die meiste
Schuld. »»

Denn die Frau Minister Bennechen, die selbst
so hübsch war und namentlich so viel Gewicht aus
ein nettes Aeußeres legte , konnte ungeduldig
werden und sich bitter darüber beklagen, da ge¬
rade sie die Sttafe dafür leiden mußte , einer
solchen Tochter das Leben gegeben zu haben.
Und manchmal, während Hilda heranwuchs, konnte
es geschehen, daß die Mutter , wenn sie das Kind
aufs beste herausgeputzt hatte, zuletzt alles wieder
herunterriß und in Tränen ausbrechend rief : „ Was
hilft das alles ? Du bist einmal mißglückt und
wirst nie anders werden' "

Die Tränen der Mutter brannten sich ttes in
Hildas bleiches Gemüt ein. Und alles , was nlit
den Jahren mit ihr aufwachsen wollte , verkam
in Mutlosigkeit , und sie faßte eine solche Scheu
vor ihrer Mutter , daß sie sich säst nicht zu rühren
wagte, wenn jene zugegen war .

Hilda war 23 Jahre alt . Im elterlichenHause
durfte sie keine Beschäftigungen vornehmen , hielt
man doch eine Hausmamsell , und im Gesellschafts -
leben wurde sie wegen ihres unschönen Aeußereu
nur geduldet — stets den unzähligen , bitteren

betteffenden Tarifsatz nicht allen gewähren und
das Geschäft entsprechend erweitern ?

Nicht darum, weil es ein so „ideales " Fahr¬
kartensystem darstellt, sondern weil mit ihm der
Beweis erbracht worden ist, daß unsere Personen¬
tarife auch vom rein fiskalischen Gesichtspunkte ans
noch immer viel zu hoch sind, ist das badische
Kiloiiteterheft so beachtenswert. Freilich diejenigen,
welche, wie die Minister an der Spree , nur eine
Vereinfachung und bei dieser Gelegenheit womög¬
lich eine Erhöhung der Tarifsätze anstteben ,
können das badische Experiment nicht genug ver¬
wünschen und west genug von sich abweisen. Ob¬
gleich bisher jede durchgreifendere Tarifermäßigung
auf den deutschen Bahnen auch im Personenverkehr
(Rückfahrkarte , Rundreisekarten , Sonntagsbillet ,
Zonentarif im Vorortsverkehr , Einführirng der
4 - oder 2.Pfennigtarif -Klasse, Einstellung der dritten
Wagenklasse in die Schnellzüge , das badische Kilo-
mcterheft selbst usw .) nicht nur eine bedeutende
SteigerungdesVerkehrs , sondern alsbald
auch namhafte Mehreinnahmen im Gefolge
gehabt hat, noch zuletzt im Preußischen die 45-
Tägigkeit der Retourbillets, anstatt des „voraus «
gesehenen " Minus von 18 und mehr Millionen ,
ein solches Plus ergeben hat , wird an dem bnreau -
ttatifchen „ Dogma" unentwegt festgehalten, wonach
jede Tarifermäßigung ini Personenverkehr die
Bahnrente notwendig verringern nttisseI Voll¬
ends die indiretten Einnahnren der allgemeinen
Staatskasse aus den Bahnen durch Erleichterung
des Verkehrs und damit Förderung der allgemeinen
Wohlfahrt und Steuerttaft kommen für die Eisen-
bahn - „Fachmänner" im Amte überhaupt nicht
in Betracht. Wieviele Millionen Menschen mehr
sie befördern, scheint ihnen absolut — einerlei .
Ob einer im Personenzng seine Zeit „verbummeln "
mutz oder im Eilzuge seinem Reiseziel zugeführt
wird, kümmert sie noch viel weniger. Der Wert
der nationalen „Arbeitszeit" ist für sie offenbar
ein unbekannter Fattor ; wieviele Arbeits¬
stunden täglich durch eine entsprechende Kürzung
der Fahrzeit in Deutschland gewonnen werden
könnten , danach hat noch kein Verkehrs- oder
Finanzminister gefragt. Das Umständlichste der
badischen Kilometerhefte besteht ftir sie darin , daß
es die „ Schnellzüge " so überfüllt l Soll eine Ver¬
ständigung zwischen Preußen und Baden in der
Personentarifstage hcrbeigeführt werden, so tnnß
das badische KUometerhest erst wieder beseitigt
werden, so billige Fahrgelegenheit darf im Preußi¬
schen nicht geboten werden I Das hieße das ganze
„ System" über den Hausen werfen I

politische ( lebersicht.
? Die Tabak-Erbschaftssteuer.

Das Rätsel, das der Freiherr von Stengel
der Budgetkommission des Reichstags ausgegeben
hat, enthüllt sich , sofern man den „Münchener
Neuesten Nachrichten " glauben kann, als ein
Scherzrebus. Während alle Welt sich den Kopf
darüber zerbricht, ob die große Reichsfinanzreform
unter Zuhilfenahme der Kräfte des Besitzes oder
durch neue brutale Besteuerung des Masjenkonsnms
zustande gebracht werden soll, ergibt sich , daß beide
Lösungsversuche gleich richtig und gleich unrichtig
seien. Eine Anekdote läßt den Streit , ob Knoblauch
oder Schokolade ein besserer Nachrisch sei , durch
einen neuen Salorno wie folgt erchcheiüen : „Knob¬
lauch ist gut und Schokolade ist gut ; wie gut nmß
erst SctMolade mit Knoblauch seim" Ganz nach
diesem salomonischen Kochrezept soll der bayrische
Finanzminister verfahren sein ; er will das eine
tun ohne das andere zu lassen . Reichserb -

kleinen Kränkungen ausgesetzt , welche reichlich für
die Häßlichen und Unbedeutenden , die sich in die
Ecke drücken, abfallen.

Ihre einzige Freude war eigentlich Johann ;
'

die beiden mißglückten hielten zusammen. Einst
hatte man ihr gestattet, an einem Lehrkursus zur
Ausbildung von Gouvernanten teilzunehmen. Der
Minister meinte, daß man bis zu einem gewissen
Grade das Böstreben der Frauen , sich Kenntniffe
zu cerMjaffcit , unterstützen müsse ; als sie aber
durch angestrengten Fleiß — denn sie war nicht
beso ««dcrs begabt — sich zum Examen genügend
vorbereitet hatte, erhielt sie die Erlaubnis nicht,
es ab .egen zu dürfen ; das schickte sich nicht für sie.
Damit war die Sache vorbei .

Hilda Bennechen war weder glücklich noch un¬
glücklich . Ihr Leben war in der Tat durchaus
stach — noch flacher als das Leben der Damen
von ihrem Stande zu sein pflegt ; denn über ihr
Aeußeres konnten die Meinungen nicht geteilt
sein, so daß ihr die kleinen Triumphe oder Nieder¬
lagen , die sonst der Jugend folgen , abgingen .
Sie hatte ein für allemal eine Hauptniederlage
erlitten : so geboren zu sein, wie sie war , und
der Kreis, zu dem sie gehörte , hatte ihr keine
Chancen tveiter zu bieten.

Deshalb hatte Delphins Annäherung im Laufe
des letzten Winters einen so starken Eindruck auf
sie gemacht . Er versäumte niemals die Francaise
nach Tisch , wenn sie sich auf einem Balle trafen,
und sie wurden nach und nach gute Freunde .
Es war daher etwas ganz gewöhnliches , daß
ihre Freundinnen sie mit dem Kammerherren
neckten , und Sophie Falck-Ohlsen begann denn
auch heute , als die Darnen um den Tectisch zur
Ruhe , gekommen waren : „Wie hing es eigentlich
mit Kammerherrn Delphins Verlobung zusaninren ?
Du , Hilda , mußt am besten damit Bescheid
wissen .

"
„ Ich ? Weshalb sollte ich etwas davon wissen ?"
„ Ach , du bist ja die einzige , wenigstens von uns

Jüngeren , der die Auszeichnung zuteil wird , mit
dem Kammerherrn zu tanzen. " (Forts, folgt?



sch a fts steii -0r und Tabakfabrikats-
ft euer — das System der mittleren Linie erlebt
in diesem Reforuistrogramm einen neuen fröhlichen
Triumph .

Jnsoferue klingen die Nachrichten , die ans der
Heimat unseres Rcichsschatziiieisters kommen , durch¬
aus nicht niiwahrschcinlich . Selbst ivenn sie nicht
wahr wären , wären sie gut erfunden, um das
System der Systcmlosigkeit zu kennzeichnen, dem
der deutsche RegicrnngSknrs unrettbar verfallen ist.
Große prinzipielle Fragen löst man dadurch , daß
man keinen: Teile ganz recht und keinen: gai :z
unrecht gibt.

Eine Erbschaftssteuer , die nach englischem Muster
eingerichtet ist, mußte bei vorsichtiger Schätzung
schon in den ersten Jahren etwa 200 Millionen
Mark jährlich einbringen ; ihre Erträge, würden
ständig steigen . Tie materiellen Mittel , die zur
Herstellung einer geordneten Staatswirtschaft not¬
wendig sind, wären also — einige Sparsamkeit
vorausgesetzt — in ausreichenden: Maße gegeben .
Die Pflicht der Einzelstaaten, den : Reiche in feinen
Nöten beizustehen , dürfte theoretisch und für
äußerste Fälle bestehen bleiben ; praktisch würde
sie aber nach aller :nensch '

.ichen Voraussicht in ab¬
sehbarer Zeit nicht mehr in Anspruch genommen
werden müsse» .

Das wäre ein einfaches klares Programm ge¬
wesen . Jetzt erfährt n:an aber , daß sich der Reichs -
schatzineister mit einer Erbschaftssteuer nicht
begnügen will, sondern dazu : :och eine Tabak-
sabrikatsstener verlai:gt . Ein solcher Plan läßt nur
zweierlei Deutung zu : entiveder soll die Erbschafts¬
steuer so gering beinessen werden, daß sie keine
irgendwie ausreichende Erträge bietet, sondern nur
als sozialpolitisches Schönheitspflästerchen dient,
oder aber es ist eine sprunghafte Erhöhung der
Reichseinnahmen ::>:: ungeheure Sununen geplant,
was sich nur als finanzielle Vorbereitung zu neuen
umfangreichen Marine - und Militaroorlagen er¬
klären ließe . Es liegt aber nicht in: Interesse des
deutschen Volkes , der Regierung allzuviel Geld in
die Hand zu geben , da eine vernünftige Verwendung
der bewilligten Mittel von ihr nicht zu erwarten
ist .

_ Mehr als einmal hat sich das Reich seit seiner
Gründung infolge Erschließung starker Einnahme¬
quellen in einer wahrhaft glänzenden Finanzlage
befunden und wenn das berühmte Wort Tiel -
manns : „Meine Herren , lvir schwimmen im
Gelde" zu jener Zeit, zu der es gesprochen wurde,
auch längst nicht n :ehr wahr gewesen ist, so hätte
es doch ein paar Jahre zuvor ohne weiteres gelten
dürfen . Das Reich aber hat sich noch allemal aus
glänzenden Situationen rasch desto gründlicher
hernntergewirtschaftct. Brächte man es dank der uner¬
schöpflichenGeduld des Volkes und dem unermüdlichen
Vewilliguugscifer der bürgerlichen Klassen (soweit
es sich nämlich um Masscnverbrauchssteuernhandelt)
wieder zu einen : Zustande, bei dem das Reich „im
Gelde schwin:u :t ", so würde es desto rascher wieder
auf den : Trockenen sitzen .

Diese Gefahr einer unsinnigen Verschwendungs¬
wirtschaft wird durch eine weitere Absicht des Reichs -
schatzineisters ins Nngeinessene vergrößert ; es soll
nänckich die Vermehrung der Reichsmittel dazu ver¬
wendet werden, um eine vollständige Trennung
zwischen den Finanzen des Reiches und der Einzel-
staateu einzuführen, mit andern Worten : die Ein-
zclstaaten sollen zwar in: Bnudesrat in die finan¬
zielle Wirtschaft des Reiches mit dreinzureden
haben, sie solleil aber an ihr nicht mehr inter¬
essiert sein.

Ein Ideal ist das bestehende Kopfsteuersystem
der Uebcrweisungen und Matrikularbeiträge gewiß
nicht . Aber solange kein anderes Mittel gefunden
ist, :tm den Einzelstaaten oder den besitzenden Klassen
ihre Mitverantwortung an der Reichs - Fiuanzwirt -
schast fühlbar zu machen , wird :nan auf das alte
nicht verzichten können . Auf die Matrikularbeiträge
als einzigen beweglichen Faktor der Reichsfinanzen
wird n :an erst dann nicht mehr zurückzugreifen
brauchen , wenn eine bewegliche , die besitzenden
Klassen belastende Reichssteuer dafür eingeführt ist.
Die Erbschaftssteuer, die mit festen Sätzen rechnet ,
entbehrt dieser Beweglichkeit ; es käme also als
Ersatz für die Beitragspflicht der Eiuzelstaaten nur
eine quotisierte Reichseinkonnnenssteueroder Reichs¬
vermögenssteuer in Betracht.

Von derlei Reforiuen ist aber durchaus nickst
die Rede . Statt eine von einheitlichen Gesichts¬
punkte : : geleitete Finanzreforn : zu schaffen , gießt
der Reichsschatzmeister aus allen Progran :men das
Widrige zusainmen zu den : einzigen Zwecke , mög¬
lichst viel Geld in den Beutet des Militarismus
zu tun .

Die Tabakfabrikatsteuer, die als eine drückende
Massenverbrauchssteuer nicht bloß die Konsumenten,
sondern auch die produzierenden Arbeiter der Tabak¬
industrie schwer schädigt , wird sich auf den aller-

Cbeater, Kunst und Millen Ickaft.
Br . Hofthcater . Der gestrige Abend brachte

abermals ein Gastspiel. Diesmal war das
„Weiße Rössel " das — Opfer . Anders können :
kann : bezeichnen , denn ein Giesecke , wie ihn
gestern Abend Herr Fritz B e r e n d als G a st Vorst
vermag selbst in das frohe Treiben „ I m W e i
Rüssel " und in die Ungezwungenheit seiner präch
Situationskomik keinen störenden Mission zu bri
Der Berliner Dialekt allein tut 's nicht und selbst
besten Witze der Firma Blumenthal u . Kad
bürg vermögen nicht zu wirken , wenn die Unterlä
eines ' natürlichen, urwüchsigen Humors fehlt. Letztens
war leider bei Herrn Fritz B e r e n d der Fall ,
berücksichtigen ist ja andererseits, daß wir in HerHi
Reiff einen geradezu mustergiltigen Giesecke halt«:
und daß der Kampf um seine würdige Nachfolgerschaft
ein recht harter werden dürfte. Die übrige Besetzui«
war die bekannte und wir nennen gern Frl . Podechtel
als Wirtin , Herrn Herz als Leopold , vor allem
Herrn W a s s e r in a n n als H i n z e l in a n n , Frk .
G e » t e r als seine Tochter und Herrn Höcker als
redegewandte» , schneidigen Rechtanwalt Dr . Siedler .
Nicht vergessen seien Herr Schilling und Frl . Mahn
als inustcrgiltigcs Hochzeitspärchen .

Spiclplan des großh. Hoftheaters.
Vou Sonntag den IS . März bis mit Freitag,17 . März 1805 .
Sonntag , 12. März . A 42 . „ Samson nnd Dalila " ,

Oper in 3 Akten von Ferd . Lemaire, Deutsch von Richard
Polst, Musik von Saint Saöns . Anfang halb 7 Uhr,Erde » ach 9 Uhr .

Dienstag , 14 . März . B . 42 . Neu einstudiert : „ Der
Kompagnon " , Lustspiel in 4 Akten von Adolf L 'Arronge.
August Botz : Julius Eybon von: Residenztheater in Köln
als Gast . Anfang 7 Uhr.

Donnerstag . 16. März . 6 . 43 . „ Margarete " ,Große Oper mit Ballet in 6 Akten. Tert nach dem
Französischen des Jules Barbier und Michel Carre .
Musik von Gounod. Faust : Hermann Jädlowker vom
Stadttheater in Riga als Gast . Anfang 7 Uhr, Ende
nach 10 Uhr.

Freitag , 17 . März . A . 43 . „ Wallensteins Tod " ,Trauer p:el tu B Akten von Schiller. - Anfang halb 7 Uhr .Ende gegen 11 Uhr.

entschiedensten Widerstand der Sozialdenrokratie ge¬
faßt machen müssen . Anderseits dürfte die bürger¬
liche Mehrheit des Reichstags wenig Geschmack an
einer Finanzreforn : finden , die mit der Einführung
einer ReichSerbschastssteuer verbunden ist. Die
Stenerdiagonale des Herrn Stengel hat also alle
Aussichten , das Schicksal aller Diagonalen zu er¬
leiden. Sie gehen bekanntlich alle — schief I

Ein peinliches Thema.
Die bürgerlichen Herren von der Bndget-

kommission hatten am Donnerstag einen recht un¬
angenehmen Tag .

Die Sozialdemokraten hatten nämlich den
patriotischen Beschluß gefaßt, auch einmal etwas
für die Verstärkung der Friedcnspräsenzstärke des
Heeres zu tun . Sie waren bereit, einige zehn¬
tausend junge Leute ::: :: ein Jahr länger als bis¬
her in den glorreichen Dienst der Fahne zu stellen .
Sie verlangten nänckich die Abschaffung des Bourgeois -
Privilegs der einjährig -freiwilligen Dienstzeit.

Die bürgerlichen Herren schwitzten Blut . Herr
Gröber von: Zentrum drückte sich um jede
Stellungnahme herun: . Herr Müller - Sagau ,
der Freisinnige, sagte , das wäre sehr schön , aber
so nckt einen: Federstrich ginge das nicht . Die
geistreiche Wendung gefiel den: Kriegsnünister
v . E i n e m so gut, daß er sie papageienmäßig
tviederholte. Graf O r i o l a , der Nationalliberale ,
sagte , dazu sei eine ganze Anzahl organisatorischer
Maßregeln notwendig und das ginge wohl, aber
es geht nicht . Der konservative R i ch t h o f e n
fand die Sache „ noch nicht spruchreif "

, Herr K a r -
d orff sagte , das sei eine Frage — eine Frage ,
die so kurzer Hand nicht erledigt werden könnte ,
und Herr R o e r e n tat sich als Sachkenner auf
und verlangte zunächst Reorganisationsvorschlägein
Heeres- und Schulwesen.

Und
_ schließlich wurde der patriotische Antrag

der Sozialdemokraten abgclehnt, ganz glatt ab¬
gelehnt ; nur ein süddeutscher Volksparteiler und
ein Antisemit sagten sich : „ Macht nichts ! " und
stinunten dafür .

So geht es der Sozialdemokratie, wenn sie
eiinnal den Spieß umdreht , wenn s i e „der
Wehrkraft des Vaterlandes Opfer bringt "

. Der
Rock des Zweijährigen ist zwar der beste Rock ;aber der des Einjährigen ist doch besser. Es ist
ein Glück und eine Ehre, dem Vaterlande dienen
zu dürfen, aber dieses Glück und diese Ehre sind
desto besser, je kürzer sie genossen werden. Wenn der
Banernkerl und der Arbeiterlünnnel zlvei Jahre
lang ihrem bürgerlichen Beruf entzogen sind —
was schadet es ! Aber daß die geliebten Söhne
hochwohlgeborener Herren und dito Damen für
zwei Jahre der Aktivität in ihrem Korps ent¬
zogen werden — das ist ein ganz unmöglicherGe¬
danke !

Die Genossen Bebel und S ü d e k u m , die
mit soviel Eifer und Geschick die Interessen der
Armee gegen den Kriegsnünister und fast sämtliche
bürgerliche Parteien vertraten , werden freilich über
ihren Mißerfolg schwerlichverwundert sein. Schließ¬
lich haben sie nur das getan, was ihnen die bürger¬
lichen Herren vorgemacht haben : sie waren patrio¬
tisch auf fremder Leute Kosten . Diese fren:den
Leute waren so gescheit, sich für den patriotischen
Eifer, der sich so sehr um sie bemühte, höflich zu
bedanken . So hat man im Kleinen das Schau¬
spiel erlebt, das im Großen zu erwarten ist, wenn
einmal die Frage der Erbschaftssteuer auf der
Tagesordnung des Reichstages stehen wird . Der
wahre Patriotismus besteht immer darin , die
andern für das Vaterland dienen und zahlen
zu lassen , man fühlt sich wunderbar gehoben , wenn
man dabei zusieht . Kommt aber an einen selber die
Reihe, dann gibt cs soviel Erwägungen , die an¬
zustellen , soviel Vorfragen, die zu prüfen, und so
viele Bedenken , die zu beseitigen sind, daß man
gar nicht dazu kommt . — Wann wird endlich das
Volk so klug und so wahrhaft patriotisch werden,wie es jene glücklichen Väter sind, deren Söhne
„das Einjährige " haben !

Bim Baden.
* Sozialistische Landtagskandidatur . Ineiner am Sonntag stattgefundenen Vertrauens¬

männerkonferenz wurde der Parteigenosse Landwirt
Fr . Gisin in Eimeldingen als Kandidat für den
12. Bezirk Lörrach - Land und für den 14 . Be¬
zirk Müllhein : - Lörrach aufgestellt.* Der engere Ansschuft der nationalliberalen
Partei Badens , zusainmen mit den Landtags¬
und Reichstagsabgeordneten , tritt laut der „Bad .
„Landesztg.

" am Sonntag den 26 . März in Karls¬
ruhe zu einer Sitzung zusammen, welcher in Bälde
die Landesversamnckung der Partei zu Offenburg
folgen soll.

Veutlcbes Reich .

[

Eine merkwürdige Wahlreform soll in Lübeck
burchgeführt werden. Unter dem Vorgeben, das
Wahlrecht für das Bürgerschastskollegium zu ver¬
allgemeinern, will man die große Masse der Bürger
jedes politischen Einflusses berauben . Bisher war
das Wahlrecht in Lübeck von dem Nachweise einer
dreijährigen Versteuerung von 1200 Mk . Einkommen
abhängig . Die gemeinsameKommission des Senats
und der Bürgerschaft hat nunmehr eine neue Vor¬
lage ausgearbeitet , in der Abteilungswahlen vor¬
geschlagen werden. Die erste Abteilung soll alle
Bürger umfassen , die ein Einkommen bis zu 2000
Mark während der letzten drei Jahre versteuert
haben, die zweite alle übrigen Wähler . Die erste
soll 103, die zweite 16 Vertreter wählen. Die Er¬
neuerung der Bürgerschaft soll wie bisher derart
stattfinden, daß je ein Drittel der Mitglieder alle
zwei Jahre neu zu wählen ist.

Den Notleidenden geholfen hat die Budget¬
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses.
Sie hat allgemein anerkannt, daß n:an mit 36 000
Mark jährlich nicht leben kann und deshalb den
preußischen Ministern eine Zulage von
jährlich 14 000 Mk . bewilligt. Gleichzeitig soll
dem Plenum des Abgeordnetenhauses noch e:n-
pfohlen werden, einen Gesetzentwurf anznnehmen,
der die Pensionsverhältnisse derart ändert , daß die
preußischen Minister nicht mehr bei einer Höchst¬
pension von 18000 Mk. halb verhungern müssen ,
sondern sich mit einer Höchstpension von 27 000 Mk.
wenigstens einigermaßen anständig durch's Leben
schlagen können .

Ausland.
Japan .

ac . Die japanischen Parteigenossen lassen sich
durch die auch in ihrem Heintatslande seit neuester
Zeit in Ausnahme gekomnrenen Verfolgungen und
Chikamernngen in ihrem Opfermuts nicht beein¬
flussen . In den letzten Tage: : ist die japanische
Behörde wieder gegen die Parteisührep , Genossen

Kotoka und Nishihawa, vorgcgangcn , weil diese
gegen den Militarisntns Propaganda gemacht
haben . Nichtsdestoweniger ninnnt die Zahl derer,
die sich der Partei anschließen , ständig zu .

Schwere Sorgen bereitet der Regierung ferner
die ungeheure Arbeitslosigkeit, die zurzeit :n allen
Industrien herrscht mit Ausnahme derjenigen, die
für den Bedarf des Heeres zu tun haben.

Alle diese Ilmstände geben unser: : japanischen
Genossen Veranlassung, eine lebhafte Agitation für
Einführung des allgenreinen Wahlrechts zu ent¬
falten . Man glaubt , daß der Mikado sowie das
Ministeriun : sich in absehbarer Zeit gezwungen
sehen werden, den : Volke diese und andere Zu-
geständnisse zu machen .

Aus der Partei .
* Unser Parteifinrmzmintster Gerisch quittiert

pro Monat Februar daS hübsche Sümmchen von
83 705,60 Mk. Davon kamen 50 000 Mk . von der nor¬
dischen Wasserkante . Die Berliner Genossen habe» , wie
immer, hervorragenden Anteil an dem , waS der Partei¬
finanzminister einstecken konnte . Auch Leipzig - Stadt und
Leipzig -Land haben eine schöne Spende , 3000 Mk ., ge¬
liefert . Das badische „ Musterländchen" ist nur mit einem
einzigen Beitrag , 20 Mk . aus Pforzheim-Land, vertreten .
Mustergiltig ist das glücklicherweise nicht . Hoffentlich
sorgen die Parteiorganisationen nun bald einmal dafür,
daß die musterländischen Parteigenossen bezüglich der
Leistungen zur Parteikasse dem Musterländle mehr Ehre
machen I

Freiburg. Ueberinorgen , am 13. März , feiert unser
Genosse Ernst Kräuter seinen fünfzigsten Geburtstag .
Genosse Kräuter , welcher sich der besten Gesundheit er¬
freut, ist seit etwa 25 Jahren mit der Parteibcwegung
von Freiburg aufs innigste verbunden. An allen Aktionen
der organisierten Arbeiterschaft hat er stets lebhaften
Anteil genommen. Zur Zeit des Sozialistengesetzes stand
er immer init in den vordersten Reihen. Im Jahre 1887
wurde er in Gemeinschaft mit einer Anzahl Genossen
6 Wochen wegen „ Geheimbündelei" in Untersuchungshaft
gesteckt . Im gleichen Jahre half er auch noch den Sozial
demokratischen Verein gründen. Im Jahre 1898 stellt
ihn die Genossen als Kandidaten zur Reichstagswahl
Auch bei späteren Wahlen wurde Kräuter stets auf^ ej
Schild erhoben und vor drei Jahren in das Stadtvet
ordneten-Kollegium gewählt . Außerdem ist Kräuter fest
einer Reihe von Jahren Vorsitzender der „ Allgemeines :
Ortskrankenkasse " . Der Wunsch der hiesigen Genossen iß ,
daß Genosse Kräuter noch recht lange in voller Gesund¬
heit sich der Arbeitersache widmen kann und daß er nach
den vielen Kämpfen und Schwierigkeiten, die ihm dqs
Leben in jeder Beziehung bescherte , einer angenehmes :
und sorgenfreien Zukunft cntgcgengehe. '

In diesem Sinne bringen wir ihn: unsere herzlichste
Glückwünsche dar und wünschen ihm und seiner Famili
ein fröhliches Geburtstagsfest . *

(Wir schließen uns den Wünschen der Freiburger
Genossen gerne an. Red . des „ Bolksfr. ") ■'

Soziale Rundfebau.
An die Delegierten zum Kölner Gewerkschafts-

Kongretz !
Werte Genossen ! Die Wohnungskommission

hat sich konstituiert und bitten wir dringend, daß die
Delegierten zum Kongreß bein: Unterzeichneten baldigst
ihre Anmeldung besorgen wollen.

Wir bitten , bei der Anmeldung die Preise der ge¬
wünschten Wohnungen, welche hier von 1,50 Mk. an bis
2,50 Mk. zu haben sind , mit anzugeben.

Die Kommission wird bestrebt sein , soweit es irgend
möglich ist, allen Wünschen und Anforderungen der Dele¬
gierten Rechnung zu tragen .

I . A . : Th . Bartels , Köln, Im Weichserhof 49, II.
Die Parteipresse wird freundlichst um Abdruck obigen

Aufrufs gebeten.
* Der sächsische Polizeigeist tritt wieder einmal

zutage bei emer Verfügung der Zwickauer Amtshaupt¬
mannschaft, welche angeordnet hat, daß bei öffentlichen
Arbeiterversammlungen die etwaigen Pausen nicht länger
als 15 Minuten währen und höchstens einmal alle Stunde
eintreten dürfen.

Gericbtszeitung .
8 Geschworenenliste des SchwurgerichtsKarls¬

ruhe für das 2. Quartal 1905 . 1 . Oekonon: August
Gölte! in Scheuern. 2 . Kaufmann Gustav Popp in
Gernsbach. 3 . Fabrikdirektor Arno Domsch in Langen¬
brand . 4. Buchdruckereibesitzer Josef Jonathan Reiff in
Karlsruhe . 6 . Gemeinderat Josef Wunsch in Forbach.
0. Oberstleutnant a . D . Casimir Hanewinkel in Karls¬
ruhe. 7 . Kaufmann August Riempp in Karlsruhe !
8. Bankdirektor und Stadtrat Karl Roth in Karlsruhe ,
9 . Landwirt Johann Hein . ich Schuhmacher in Wössingen .
10. Messerschmied Peter Schäfer in Karlsruhe . 11 . Pri¬
vatier Adolf Dürr in Karlsruhe . 12 . Bürgermeister
Friedrich Baumann in Teutschneureuth . 13. Landwirt
Leopold Garner in Blankenloch . 14 . Kunstmaler Gustav
Kampmann in Grötzingen. . 15. Bürgermstr . Gottl . Martin
Wagner in Grötzingen . 16. Landw. L Friedle 11 in Spöck.
17 . Privatier Benjamin Greulich in Bruchsal. 18 . Wirt
Gerhard Paravicini in Brette» . 19 . Fabrikant Vinzenz
Bürger in Bruchsal . 20. Architekt Philipp Christ in
Karlsruhe . 21 . Bürgermeister Paul Böser in Forst.
22 . Prokurist Valentin Sattler in Weisenbach . 23 . Holz¬
händler Adolf Frank in Langenbrücken . 24 . Fabrikant
Albert Felder in Bruchsal. 25 . Fabrikant Emil Burkhardt
in Pforzheim . 26 . Hammerwerksbesitzer Dr . August
Benkijer in Pforzheim. 27 . Privatier Theodor Printz in
Karlsruhe . 28 . Oekonomierat Heinrich Würtenberger in
Obertsroth . 29 . Fabrikant Karl Schmidt in Breiten .
30. Fabrikant Karl Federbusch in Bruchsal.

-n . Konstanz , 9. März . (Nachmittagssttzungin der
Berufungsklage gegen die 17 Baumeister.)

Der . Zeuge Roth , Schiffmeister von Keßweil, Vor¬
sitzender des Bodensee -Segelschiffer - Verbandes , richtete an
die Mitglieder seines Verbandes am 18. Mai 1904 einen
Brief des Inhalts , daß die Baumeister von Konstanz
über drei Firmen die Materialsperre verhängt hätten
und daß d :e Schiffer bei einer Konventionalstrafe von
400 Mk. den boykottierten Firmen kein Material mehr
liefern dürften.

Der Zeuge Walz , Baumeister von Stratzburg ,
seit langen Jahren im Arbeitgeber - Verband Deutsch¬
lands tätig , hat in einer Versammlung des Baumeister-
Vereins in Konstanz an: 12. Juni einen Vortrag ge¬
halten über „ Zweck und Ziele des Unternehmerverbandes" .
Ueber Konstanzer Angelegenheiten äußerte sich der Zeuge
nicht , da er diese nicht kenne. Zeuge verwahrt sich da¬
gegen, als Hetzer hingestellt zu werden.

Die Zeugen Gutjahr uüd Arnold hatten an:
15. Juli in : Namen des Maurerverbandes mit dem
Unternehmerverband unterhandelt . Trotzdem die Maurer
mit ihren Forderungen bedeutend heruntergingen, verlief
diese Verhandlung resultatlos . Ueber die Hauptforderung ,
Anerkennung der Organisation , lehnten die Baumeister
jede Unterhandlung ab.

Zeuge Walz hebt noch hervor, um einen Vertrag
mit den: Maurerverband zu schließen , komme es darauf
an, welcher Prozentsatz von den Arbeitern dem Verbände
angehorte.

Zeuge Rudolf , Vorsitzender des Maurerverbandes ,
Zahlstelle Konstanz, schilderte im einzelnen die Entwick¬
lung und den Verlauf des Streiks . Die Zahlstelle habe
vor den : Streik 26 Mitglieder gezählt und sei während
des Streiks auf 260 gestiegen .

Stolle , Gauvorsitzender des Maurerverbandes ,
führt aus : Ich war oft in Konstanz zur Teilnahme an
den Verbandsversammlungen. Ich führte in Gemein¬
schaft mit Rudolf die Verhandlungen mit den Baumeistern.
Die Baumeister anerkannten die Forderungen der Maurer ,
aber unterschreibenwollte keiner zuerst . Bis zum 10 . Mai
hatten aber doch 9 Baumeister unterschrieben. In diesem
Stadium schien der Streik sich gütlich beilegen zu wollen .

Nachdein aber Bauineister Walz von Straßburg den Vor¬
trag im Untcrnchmerverband gehalten, wurden die Unter¬
schriften zurückgezogen . Der Ka :::pf wurde von diesem
Moment ab ein scharfer . Beide Parteien bemühten sich,die Schlacht zu gewinnen. Flugblätter und gewechselte
Briefe wurden verlesen . Die Angeklagten , welche sich
wiederholt darüber aussprachen, daß es doch ungerecht
sei , wenn die Streikenden die Arbeitswilligen zum Arbeit¬
niederlegen überreden, werde:: von Stolle und Rudolf
dahin belehrt, daß dies das Bestreben aller Streiken¬
den sei .

Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Dr . Winterer ,entwickelte in längeren Ausführungen die Entstehung der
Gewerbeordnung. Die Angeklagten hätten dem Maurer¬
verband machtlos gegenüber gestanden . Der 8 153 der
Gewerbeordnung könne auf die Angeklagten mcht an»
gewendet werden. Nicht um Lohnfragen handelte es
sich, sondern um eine Machtfrage, um Anerkennung des
Maurerverbandes . Weder Verrnfserklärung noch Er¬
ringung nraterieller Vorteile hätten die Angeklagten durch
die Materialsperre erzielen wollen . — Der Verteidiger.
Rechtsanwalt Dr . Bauer , führte aus : Es sei ein Zeichen
der Zeit, daß auf der Anklagebank 17 ehrbare , angesehene
Bürger von Konstanz Platz nehmen müßten. Dies fei
eine Folge der Gewerbefreiheit, eine Begleiterscheinung
der Koalitionsfreiheit . Die Angeklagten hätten in der
Notwehr gehandelt nnd feien deshalb freizusprcchcn .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hielt in vollem
Umfang die Anklage aufrecht . Nach der Replik der Ver¬
teidiger und der Staatsanwaltschaft wird die Verhand¬
lung um 8>/. Uhr geschlossen. Das Urteil wird am SainZtag
den 11 . März , vormittags ll l;2 Uhr bekannt gegeben .

Der Zuhörerraun : war dicht besetzt. Welches Interesse
der Unternehmervcrband Deutschstands diesen: Prozeß
entgegenbrachtc, geht daraus hervor, daß selbst der Vor¬
stand des Baumeister-Verbandes , © a u 6 von Karlsruhe ,
erschienen war und einen eigenen Berichterstatter von
Karlsruhe mitgebracht hatte .

Badilcbe Cbronih»
* Karlsruhe. 11 . März .

* Auf zur Arbeit für die Stadtverordneten«
Hiahl ; Wie wir hören , wird binnen kurzen : die
Wählerliste zur Stadtverordnetenwahl
aufgelegt werden. Es ist also hohe Zeit, sich zum Wahl-
kampf zu rüsten. Nicht alles kann durch Versammlungen
und Flugblätter getan werden, vielmehr muß jetzt jeder
einzelne Genosse sich in den Dienst der Partei stellen .
Die Agitation von Mund ^ u Mund , in der
Werkstättc , der Fabrik, am Biertisch , kurz überall , wo
sich dazu die Gelegenheit bietet, hat noch immer gute
Früchte getragen , sie wird auch jetzt wieder Er¬
folge zeitigen , wenn sich die Genossen mit Eifer
und Verständnis dieser Agitationstütigkeit widmen . Dies
zu tun , ist eine Ehrenpflicht für jeden
Sozialdemokraten ! Jetzt darf es keine Drücke¬
bergerei mehr geben , jetzt heißt es arbeiten ohne Unter¬
laß . Wir haben bei der letzten Stadt¬
verordneten wähl eine Scharte erlitten .
Diese muß jetzt ausgewetzt werden . Wie
überall, so gibt es leider auch an: hiesigen Platze » och
eine große Zahl von Arbeitern , die gleich -
giltig sich verhalten gegenüber den Ge¬
meindeangelegenheiten , gerade, als ob sie
garnichts damit zu tun Hütten . Diese vor allem müssen
aus ihrem Schlaf anfgerüttelt werden ; ihnen muß man
begreiflich machen , wie nahe sie die Dinge angehen, die
auf dem Rathaus verhandelt werden und wie notwendig
es ist, daß sie ::: i t h e l f e n , den Einfluß der
Arbeiterschaft auf den : Rathause zu
stärken .

Parteigenossen ! Laßt euch nicht in ein Ge¬
fühl der Sicherheit einwiegen durch die derzeitige Un¬
einigkeit im Lager der Bürgerlichen. Ihr werdet nicht
vergessen dürfen, daß der Haß gegen die vorwärts¬
strebendeArbeiterschaft das Bürgert :: ::: zusammenschweißt ,
politischen und religiösen Meinungsverschiedenheitenzum
Trotz , sobald der Geldsack in Gefahr kommt, der Geld¬
sack , der von Katholiken, wie Protestanten und Juden ,
von Liberalen , Freisinnigen wie Ultranwntanen in gleicher
Weise verehrt wird . Ihr dürft sicher sein , daß die
Gegner alles aufbieten werden, um die Sozialdemokratie
völlig aus dem Karlsruher Rathause zu verdrängen.
Das darf nicht geschehen, im Interesse der arbeitenden
Bevölkerung darf es nicht geschehen, die dann jedweder
Vertretung ihrer Interessen beraubt würde. Es wird
aber auch nicht geschehen, wenn alle unsere Parteigenossen
:hre Pflicht und Schuldigkeit tun.

Eines dürfen die Parteigenossen bei ihrer Agitations¬
arbeit nicht vergessen : Die Parteiorganisation
und die Parteipresse . Dies sind zwei außerord .-nt-
lich wichtige Faktoren für die Ausbreitung unserer Ideen .
Je größer die Zahl unserer organisierten Parteimitglieder
ist, desto größer wird die Zahl der klaren und ziel-
bewußten Agitatoren , je größer der Abonnentenkreis der
Parteipresse, desto günstiger und erfolgverhcißendcr die
Gelegenheit, täglich die Massen mit unseren Ideen ver¬
traut zu machen und die Massen .zum Klassenbewusstsein
zu erziehen.

Darum , Parteigenossen , laßt euch Mühe und
Arbeit nicht verdrießen. Stelle jeder seinen
Mann im Kampfe , dann wird der Tag der Stadt¬
verordnetenwahl ein Ehrentag -werden in der Geschichte
der Karlsruher Sozialdemokratie !

* Eine Aufsehen erregende Verhaftung wurde
: Donnerstag Abend auf den: hiesigen Bahnhofe vor- '
nommen . Der eheumlige Direktor der Maxaucr Bri -
ettwerke und jetzige Direltor der Thomas -Phosphat -
erke am Rheinhufen, Brock Haus , war - eben dem
n Freiburg kommenden Schnellzuge entstiegen , als er
tgenommcn wurde. Wie es heißt, soll es sich um be¬
utende Unterschlagungen handeln, man spricht von »
chreren hunderttausend Mark, deren Defraudation erst
i der Liquidation entdeckt wurde. Nach eingezogenen
kundigungen stellte es sich heraus , daß die Sununen .
: bei den auswärtigen Banken lagerten , schon abgc--
ben oder zun : Teil reduziert waren.

* In der Stadtgarten-Karpfenaffäre hatten die
m Landgericht Karlsruhe an: 3. November v . IS . z»
bezw . 5 Wochen Gefängnis verurteilten Schutzleute
eter Johann K i p p e n h a n und Albert Kazorke
wision eingelegt, in welcher daS Bewußtsein der Rcchts -
drigkeit bestritten war . Von: Reichsgericht wurde nun-
:hr diese Revision verworfen, sodaß das Urteil rechts « ,
istig geworden ist

Pforzheim, 11 . März .
Gewerbegericht vom 8 . März. (Schluß .)
Der Schrift :etzer Schüler ttat aus der Druckerei

de? „ Städt . Tagblatt " tn diejenige des „ P f o r z h e i :n e r
Anzeigers " (Gebr . Bode) über und wurde m :t dem
Minimallohn nach dem Buchdruckertarif bezahlt. Er
hatte in der vorigen Stelle jedoch 27 Mk. Loh» und war
nach einer Aussprache mit dem neuen Arbeitgeber in dem
Glauben , er bekomme mehr als das Minunum . Des¬
halb gab er die Arbeit nach 3 Tagen wieder auf. Der
Arbeitgeber Bode verlangt nun 2 Wochenlöhne als Buße.
Schüler bestreitet, vom „ Pforzheimer Anzeiger " definit :»
eingestellt zu fein , sondern sei nur zur Aushilfe vor
„ Tagblatt " in die Druckerei des „Anzeiger

" beordert,
worden. Da er jedoch die Beeidigung dteser Slugabe »-
verweigert, wird er verurteilt , 13 Mk. 80 Pjg . Buße z»
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t ■ ».eiten nichts anders ausgemacht ist, das sechsfache des
. i üblichen Taglohns als Entschädigung bei Vertrags¬
bruch zu bezahlen ist . Nach den Ausführungen des Vor¬
sitzenden fehlt in dem Buchdruckertarif und der Arbeits¬
ordnung der Buchdrucker eine nähere Bestimmung über
die Festsetzung von Entschädigungen , so daß wie geschehen
erkannt werden mußte.

Parteigenosse « ! Die Sammlung für die streiken¬
den Bergleute tvird auf Wunsch des Vorstandes des Berg¬
arbeiterverbandes geschlossen. Wir richten daher an die
Genossen die Bitte , die ausstehenden Listen so rasch als
möglich abzuliefern und nunmehr mit demselben Eifer
für den Wahlfond der bevorstehenden Bürgeraus
schuf;- und Landtagswahlen zu sammeln,

Unfall. Freitag Nachmittag halb 5 Uhr verun¬
glückte ein Fuhrmann des Gütcrbestätters Lohr, als er
Im Begriff war , mit einem Transport Bretter die Lindcu-
straße heruntcrzufahren . Ter schwer beladene Wagen
war nicht, >vie cs nötig gewesen , mit Ketten umspannt,
so daß beim Eiubiegen in die steile Straße das Holzins Nutschen kam und den Fuhrmann unter sich begrub.
Letzterer wurde, besonders au den Beinen, schwer ver¬
letzt und mittelst des Sanitätswagens ins Krankenhaus
gebracht . Wen die Schuld an dem Unfall trifft , ist noch
nicht ermittelt . Doch sind derartige Unfälle nur zu sehr
erklärlich , wenn man lveiß , daß die Fuhrunternehmer
ihre Fuhrleute bis aufs äußerste ausbeuten und die Vor¬
sichtsmaßregeln zur Verhütung von Unfällen zum Teil
zar isicht kennen , zum iniudcsten aber überhaupt , um keine
heit zu verlieren, nicht angeivandt wissen wollen .* Wegen vieler Schwindeleien wird der bei
silier hiesigen Firma beschäftigt gewesene Reisende und
Kaufmann Map Brosi aus LudwigSmoos von der
Kriiuina' polizci gesucht, Brosi hat es auf Kaufleute und
Spezereihändler hauptsächlich abgesehen . Er nimmt von
ihnen Aufträge entgegen, läßt sich 15^ 20 Mk. Anzahlung
geben und verduftet damit.

* Ettlingen, 10. März . Wegen des Ausfalls jeg¬
lichen Schnellzugs- und Eilzugsverkehrs auf hiesigerStation »ach dem Sommerfahrvlanentwurf wird eine
Deputation bei dem Eisenbahnnnnister Frhr . v . Marschallvors,eilig werden.* Ettlingen , 10 . März . Vermißt wird seit gestern
Nachmittag das 3 jährige Söhnchen des Bäckermeisters
Bosch hier. Man nimmt an, da das elterliche Haus ander Alb liegt, daß das Kind in den derzeit angeschwol¬lenen Fluß fiel und ertrank. Nachforschungen werden
eifrigst angestellt.

A Bruchsal , 10 . März . Parteigenossen und Leserdes „ Volksfreund" ! Wie euch allen bekannt ist, findenin diesem Jahre die Wahlen zum badischenLandtag statt . Allerorts regt cs sich zu den nötigenVorarbeiten , auch hier wurde bereits damit begonnenWenn wir , da wir nun einmal einen eigenen Kandidatenausttellen, mit einer ansehnlichen Stimmcnzahl aus derWahlurne hervorgehen wollen , so müssen wir jetzt schontüchtig ans Werk gehen . Um den Wahlkampf richtig zufuhren, ist in allererster Linie die Unterstützungder Presse erforderlich ; auf diesem Gebiete muß hiernoch vieles besser werden. Vor allen Dingen muß es
sich von jetzt ab jeder Parteigenosse angelegen sein lasse ,mindestens noch einen Abonnenten für den

'
„ Volksfreund"

l^ ^vinnen. Macht sich dies jeder Parteigenosse zurPflicht, so kan» es nicht fehl gehen und tvir müssen dannauf zeden Fall bei der kommenden Wahl gut abschneiden .Ferner aber ist es auch notwendig, daß wir dafür Sorgetragen , daß die Mitgliederzahl des Wahlvereins vermehrtwr d , Parteigenossen ! Ihr habt den Appell , der an
euch gerichtet, vernommen. Es ist jetzt keine Zeit niehrzu verlieren, ans Werk also, wenn wir hier vorwärts
schreiten wollen .
° Kreiburg , 11 . März . Heute Samstag früh nach6 Uhr ist im Hofe des Landesgefängnisses der Mörderder Näherin Disch von Zähringen , L a u b a ch , hinge-
nchtet ivorden ,* Merzhausen , 10. März . Im Walde wurde lt .
»Freib . Bote" eine schon in Verwesung übergegangeneLeiche eines Mannes aufgefunden. Untersuchung ist ein¬geleitet.* Konstanz , 10. März . Im nahen Allmannsdorfwrang die Frau des Landwirts Konrad Schmidt, die an
Gesichtsrose krank daniederliegt , im Fieberdelirium zumFenster hinaus , wobei ihr ein Pfahl in den Unterleibdrang.
. * Mannheim , 10 . März . Infolge der letzten Nieder¬
schlage sind Rhein und Neckar stark gestiegen . Der Rheinstieg um 67 Zentimeter . Die Jlvesheimer Fähre wurde
heute zweimal losgerissen. Der Betrieb der Fähreunterhalb der Friedrichsbrücke wurde gestern eingestellt .* Ma »heim , 10. März . Zu der Mordaffäre wird
mitgeteilt , daß ein Lehrer am Mordtage in der Nähe desTatortes einen Mann daherkommen sah , welcher ein
Packet unter dem Arm hatte, ein verstörtes Wesen zurSchau trug und dessen Persönlichkeit auf Becker passensoll. Der Mann ging nach dem Verbindungskanal zu.Man vermutet, daß der Mörder seine blutigen Kleiderin den Kanal versenkt hat und wurden dieserhalb Taucherbestellt , um den Kanal abzusuchen . Der Taucher mußte
jedoch seine Tätigkeit infolge des durch das Hochwasser
schmutzig gewordenen Wassers einstellen . Die Durch¬suchung wird jetzt durch die Nheinbauinspektion mittels
Rechen ausgeführt . Wie weiter gemeldet wird, hat ein
Straßcnbahnschaffner am Rheintor einen Mann , der durchsem verstörtes Auftreten aufsicl, in einen nach der Wald¬
stadtstraße fahrenden elektrischen Straßenbahnwagen ein¬
steigen sehen . Becker leugnet noch hartnäckig . DerAlibibeweis ist ihm bis jetzt vollständig mißlungen.

Deutscher Keickstag .
( 160. Sitzung.)

Berlin » 10. März .
Das Haus berät den Etat des Reichsamts desInnern weiter.

Abg . Mnqdau (Freis . Vpt.) führt aus : Ich bekämpfe
keineswegs die Selbstverwaltung bei den Krankenkassen ,sondern das heute vorhandene Zerrbild derselben. Den
Vorwurf „ Verallgemeinerung" einzelner Fälle gebe ichder Sozialdemokratie zurück. Das ist ja ihre Praris .
Ueberhaupt ist bei der Sozialdemokratie alles vorhanden,was sie der bürgerlichen Gesellschaft vorwirft : Korruption,
Amtverschacher , Stellenlvucher und Unsittlichkeit (Sehr
gut. ) Fast jeder Satz Zubeils gegen mich war objektive
Unwahrheit . Ich bin mit den Kassenvorständenniemals
anders , denn rein amtlich als Vorstand der freigewählten
Kassenärzte zusainmengekommen . Ich bin nie festange¬
stellter Kassenarzt gewesen . (Hört , hört !) Meine An¬
gaben sind unwiderlegt . Daß die Kassen sozialdemokratische
Aerzte bevorzugen, steht zlveifellos fest. Wegen meiner
vorjährigen Reichstagsrcde hat die Sozialdemokratiemeinem Verein gekündigt, also etwa 1000 Aerzte politisch
gernaßregelt. Hingegen ist es falsch, daß der Verein der
freigewähltcn Aerzte irgend einen Arzt ablehnt. Zubeils
Ausführungen beweisen seine vollständige Sachunkenutnis;
so ist die Behauptung von Unregelmäßigkeiten des Kassen¬
rendanten Kaiifmann in Lichtenberg vollkommen unbe¬
gründet. (Bewegung.) Herr Zubeil hat sicher bei den
anständigen Arbeitern , ob sozialistisch oder nicht, sein An¬
sehen verloren . Bei der Sozialdemokratie ist er freilich,
zu seinem Tröste sage ichs, nicht gerichtet. (Lebhafter
Beifall.)

Abg . Gröber (Zentr .) befürwortet seine Resolutionbetr . das Schmiergcldunwcsen. Er erklärt, eventuell auch
ftir die bezügliche Resolution Müller -Meiningen stimmen
zu wollen . Er begründet sodann seine Resolution, welchefür die Hausindustrie lveitere Schutzbestinnnuugen sowie
Einbeziehung in die Kranken- und Invalidenversicherungfordert. Redner schildert das in den Familien der Haus¬
gewerbetreibenden herrschende phhsische und sittliche Elend .Er verlangt ein Verbot der Sonntags - und Nachtarbeitder Heimarbeit , sowie eine gründliche Wohnüngsin-
spekiion .

Abg . Fröhlich (Reformp.) wünscht die Ausdehnungder Gewerbeinspektion auf die Gelverbebetriebe, die mit
der Landwirtschaft zusammenhängen. Er weist auf die
nienichennnwürdigen Unterkunstsstätten in den ländlichenBrennereien und Ziegeleien hin , und bekämpft die Kapi¬
talkonzentration namentlich in den jüdischen Händen.
(Vizepräsident P a a s ch e ruft den Redner zur Sache.)Redner verlangt eine kräftige Mittelstandspolitik, Be¬
seitigung der Warenhäuser durch Einführung des Be¬
fähigungsnachweises nach österreichischem Muster und be¬
fürwortet die Neuregelung des SubmissionSwesens.

Abg . Scheidcmann (Soz . ) stellt zunächst einen dem
Abg . Frähdorf »ntergelaufenen bedauerlichen Irrtum
richtig . Die Münchener Qrtskrankeukasse habe dem Abg .v . Bollmar mitgeteilt , es sei nicht richtig , daß zweiDrittel der Kassenpraxis in der Hand weniger Aerzte
liege , wie Fräßdorf behauptet . Der Redner spricht so,
dann über den Solinger Aerztestreik . Die alten Aerzic
seien während des Streiks zu den Patienten gegangenund hätten sie gefragt , ob gegen die neuen Aerzte nichts
vorzubrlngen sei . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemo,kraten ; ; juuife : Pfui !) Die Behörden seien bei deniStreik ranz kopflos gewesen . Nur dadurch fei es demTerrorismus der alten Aerzte gelungen, einen Sieg zuerreichen . Solche Vorfälle illustrieren am besten das
sogenannte Vcrlvaltungsrecht der Krankenkassen , überdas Herr Mugdan sich aufregt . Herr Mugdan sagtein seiner ersten Rede , Ivenn ein Arzt den Patienten
Milch usw . in genügender Weise verschreibt , würde
ihn die Krankenkasse entlassen, wenn sie es könnte
Herr Mugdan wirft uns Uebertreibung vor. Noch größerellebertreibungen als die des Herrn Mugdan sind mir
überhaupt noch nicht vorgekommen . Ganz merkivürdigist die Logik des Abg . Mugdan . Herr Mugdan fand dieRede des Herrn Zubeil komisch . Nun, die Logik des
Herrn Abg . Mugdan ist geradezu von überwältigenderKomik. Ein Beispiel ! In seiner Rede sprach er des
längeren über die hohen Gehälter , die den Kassenbeamten
bezahlt würden. Gleich darauf zitiert er mit Wohlgefalleneine Aeußerung, daß die Kassenangestellten bis auf die
Knochen ausgebeutct würden ! (Heiterkeit bei den Sozial¬demokraten . ) Daß zahlreiche Sozialdemokraten in den
Kassen angestellt sind , ist ganz selbstverständlich ; wennbei einer Bewerbung mehrere gleichqualifizierteBewerber
vorhanden sind, so ziehen wir natürlich einen Sozial¬demokraten einem Freisinnigen vor . (Sehr richtig ! bei den
Soz .) Das machen Sie (zu den Freisinnigen) ja auch
so ! Fehler werden natürlich auch bei uns gemacht .Von dem Terrorismus der Arbeiter kann viel weniger
gesprochen werden, als von dem der anderen Seite .Redner erzählt hierauf zunächst ohne Namensnennungeinen Fall , in dem ein Arzt durch allerlei Schikaneneine Krankenkasse in einem hessischen Dorf , die
ihm nicht gefiel , zum Ruin gebracht und eine neue Kassegegründet habe, bei der nur Mitglieder des von ihm
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie gegründetenBürgervereins Vorstandsmitglieder hätten werden können .In dieser Kasse habe sich der Arzt auf neun Jahre an¬
stellen lassen . Um zu diesem Ziele zu gelangen, wandte
er z . B . das Mittel an, daß er Mitgliedern der Kranken¬
kasse, die ihm nicht gefielen , drohte, er werde sie bei
ihren Arbeitgebern anzeigen. Dieser Arzt ist der national -liberale Abg . Becker . (Hört , hört ! Große Heiterkeit.)Nun zu der Scharfmacherei des Herrn Mugdan ! Seine
Ausführungen waren saarabische Klänge aus den Reihendes Freisinns . Ihr Grundton war : Fort mit der Selbst¬verwaltung ! Es ist nicht nötig , hier für die Selbstver¬waltung zu plädieren . Wer ein solches Recht nicht an¬erkennt , gehört nicht in dieses Haus . Er muß aus dem
Reichstag herausgewählt werden, und ich hoffe, daß die
Wähler des Herrn Mugdan das besorgen iverden . Sie
(zu Mugdan ) poltern gegen uns , daß wir alle Angehörigender bürgerlichen Gesellschaft als schlecht hinstellen . Das
ist nicht wahr , wir sagen nur , daß die allgemeinen sozi¬alen Verhältnisse der gegenwärtigen Gesellschaft so
chlecht sind , daß alle solche Verbrechen notwendig sind.
Herr Mugdan tut , als ob die ganze sozialdemokratischeAgitation darauf hinausläuft , den Gegner gehässig an¬
zugreisen . Wenn es em Blatt gibt , das in der Tat
politische Gegner in der allergehässigsten Weise angreift,

so ist es die „ Freie deutsche Presse"
, die frühere „ Frei¬

sinnige Zeitung" . (Lebhafte Zustimmung bei dcnSozial -
demokraten . i Wenn ich das hier konstatiere, so Ivird
sicherlich in jeder Partei der eine oder andere sitzen, dermir das bestätigt. Die politische Tätigkeit deS Abg .Mugdan zur Hebung des Freisinns ist meines Erachtensnicht die Tätigkeit eines Arztes , sondern die eines Toten¬
gräbers . (Beifall bei den Sozialdemokraten ^

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt : Die
Behauptung, daß bei der Berufung von Sachverständigen
zu der Konferenz für Neuregelung der Krankenstatistikdie Regierung von politischen GcsichtSpunttenausgegangen
sei, ist unrichtig. Gestern wurde gesagt, das preußische
Ansiedelungsgesetz sei durch einen Verfassungsbruch ent¬
standen . Ich bemerke demgegenüber, das Gesetz kam zu¬
stande durch die Zusammenwirkung beider Häuser des
Landtags und der Krone. Daher ist die Verfassung un
möglich verletzt . Was die Frage der Aufsicht im Bau¬
gewerbe betrifft, sollen die technischen Aussichtsbeamten
vermehrt Iverden . Der Staatssekretär schließt : Wenn
verlangt wurde, daß die gesetzliche Invalidität identisch
sein sollte mit der Unfähigkeit der Fortsetzung des bis'
heriaen Berufes, so würde die finanzielle Last unerträg
lick, werden . Der Standpunkt der Landesversicherungs,
anstatt der Mark Brandenburg ist daher richtig.

Abg . v. Böhlendorf spricht für baldige Durch'
sührung des versprochenen Befähigungsnachweises im
Baugewerbe. Andere Gewerbe würden bald Nachfolge»

Abg . Kopsch fFreis. Vpt.) betont den Hausierhandel
als notwendig für die schlesischen Berge.

Abg . Tntzauer (Soz .) polemisiert - gegen Pauli -
Potsdam , und bemerkt , die Fürsprecher des Handwerkes
vertreten nur die Interessen der Meister, aber nicht die
der Gesellen und Lehrlinge. Redner klagt über Lehr
lingszüchtereiund über Schädigung des Handwerkes durch
Sträflingsarbeit .

Abg . Scheidcmann (Soz .) bemerkt persönlich , der
Abg . Becker sei schon vor 3 Wochen wegen des Todes
keiner Frau beurlaubt worden.

Abg . Büsing (natl .) hält seine AuZfiihrimgen auf¬
recht.

Morgen Weiterberatung .
Schluß 6 Uhr. _

Der Krieg zwifeben Russland
und '

Japan »
London, 10. März . Reuters Bureau meldet

aus Mulden uutenn 10 . März , 10 Uhr vormittags :
Die Japaner drängten gestern Nacht vom Süden
her über die verlassene Ebene zlvischen dem Schaho
und dem Hunho vor . Gegenwärtig speien die ja
Panischen Batterien von einem fünf Werft südlich
des Hunho gelegenen Punkte einerseits und von
einer anderen, arn Hunho selbst, Machiapu gegen¬
übergelegenen Stellung andererseits , unablässig
Feuer in der Richtung nach Norden . Es ist den
Japanern gelungen, bei D i n s ch a n t u n ihre B e -
l a g e r u n g s g e s ch ü tz e in Stellung zu bringen,
von wo sie unter gleichzeitiger Verwendung von
Mörsern die Beschießung des Dorfes eröffneten.
Dinschantun war ge st er n der Schau¬
platz der b l n t i g st e n und v e r z w e i f e l st e n
Kämpfe dieser entsetzlichen Schlacht.
Sein Besitz ist eine Frage von entscheiden¬
der Wichtigkeit. Die Japaner stürmten wieder
und wieder , die Russen tvurden bev
trieben und gewannen es dann aber wieder zu
rück. Vielfach kam es zum Handgemenge . Die
Besatzung war dem gleichzeitigen Feuer vieler
hrmderte Geschütze ansgesetzt . Dinschantun ist jetzt
in den Händen der Japaner , die von dort Geschütze
auf die Eisenbahnstation Mulden richten können .
Sie konzentrieren ihre Angriffe auch auf eine Stelle ,
zehn Werst nördlich von Mukden und sieben Werst
westlich der Eisenbahn, um die Linie der dort
stehenden russifchen Truppen zu durchbrechen ,
diese Truppen abzuschneiden und zu um¬
zingeln .

w. London , 10. März . Dem ReuterschenBureau
wird aus Tokio von vertrauerlswürdiger , aber nicht
amtlicher Stelle gemeldet : Die russichen Streit¬
kräfte westlich von Mukden betragen 2 Armeekorps.
Da japanische Deiachement, das die Eisenbahn zer¬
störte , drängte die Russen nach Norden . Ein Teil
des japanischen Zentrums drängt die Nrrssen eben¬
falls nach Norden und zwar längs der Mukden-
straße und ist jetzt 6 Meilen nördlich des Hunhomit ihnen im Kampfe. Der äußerste rechte Flügelder Japaner befindet sich 5 Meileir von Fuschun .
Alle russischen schweren Geschütze und große Feld¬
geschütze sind von den Japanern erbeutet worden.
Die Russen scheinen eine Bewegung nach Osten
auf Fuschun auszuführen , unr sich nach Norden
zurückzuziehen.

w. Petersburg , 10. März . Generaladjutant
Kuropatkin nreldet unterin 9. Mürz : Der
Feind ließ sich in keine ernsten Kämpfe gegen die
Front im Südwesten ein. Um 10 Nhr vormittags
ging die Nachricht ein , daß der Feind nach einem
Kampfe K i o u s a n, 20 Werst östlich von Mukden,
besetzte . Die Anstrengungen des Feindes sind gegen
unsere Nordfront gerichtet , um sich der Eisenbahn
bei Mukdeil zu nähern . Das Dorf S i n t a i t s e
war in den Händen der Japaner , aber gegenwärtigräumen sie es. Bei Tsenitoung dauert der
Kampf fort. Wir erbeuteten 2 Revolverkanonen
und machten zahlreiche Gefangene . Die Bewegung
der Japaner im Norden wird fortgesetzt . Tasin -
t o u n g ist von ihnen besetzt .

London, 11 . März . „ Morning Post" berichtet
aus Washington: Nach einer Depesche des ameri¬
kanischen Gesandten in Tokio an das Staats¬
departement teilte der japanische Kriegsmiuister
dem Gesandten in Washington mit. daß die Vor-
luste der Japaner bis zum 8 . März 50 OOO Mann
betrugen, einschließlicheiner Brigade in Stärke von
6 000 Mann , die aufgerieben wurde.

„ Daily Telegr." gibt eine Meldung des Blattes
„Kokumin " in Tokio wieder, wonach die Rnisen
100 Geschütze verloren . Ihre Verluste
sollen 160 OOO Mann betragen , 50 OOO Russen
sollen gefangen sein . „ Standard " nreldet aus Tokio :
M e h r e r e russische Armeekorps nördlich uud
östlich von Mukden sind gestern völlig um¬
zingelt . Die Russen verbrennen ihre Vorräte .
Ihre Verlnste einschließlich der Gefangenen be -
tragen wahrscheinlich mehr als 200 000 Mann .

V . Niutschwang , 11 . März . ( Reuter .) Nach
hier eingegangenen Meldungen ziehen sich die
Russen anscheinend in das Hügelland nordöstlich
von Mrikden zurück . Der Mckzug erfolgte ohne
alle Ordnurrg in einzelnen Abteilungen , die in
aller Eile sich verschanzen, um die Verfolgung ans-
zuhalten. Große Rückzugsgefechte haben nicht
stattgefunden. Die Russen werden den Widerstand
in den : rauhen Gelände östlich der Eisenbahn nicht
lange fortsetzen können , da sie keine Vorräte haben .
Sie können vielleicht versuchen, durch das nach
Nordosteu führende Tal Kirin zu erreichen, doch
droht eine besondere japanische Armee in dieser
Richtung sie a b z u s ch n e i d e n. K u r o k i rückt
nach Nordwesten vor und drängt die Russen auf
N o g i s Armee zu. Die Verluste auf beiden
Seiten sind nngehener grost . Es wird angegeberr,
daß das russische 16. Armeekorps bei Taschitschiao
fast gänzlich aufgerieben wurde lmd
daß die Russen bei Linknanpao 8000 Mann ver¬
loren.

\v Tokio , 10. März. Wie Marschall Oha m et
berichtet , haben die Einschliestungsmanöver der
Japaner vollkommenen Erfolg gehabt . Die
Japaner haben eine große Zahl Gefangener ge¬
macht und gewaltige Mengen von Waffen- und
Diunitionsvorräteil erbeutet. Zur genauen Fest¬
stellung fehlt es aber an Zeit.

tv Tokio , 10. März . Marschall O y a m a be¬
richtet , daß die japanischen Truppen heute Vor¬
mittag 10 Uhr Mukden besetzten. Er berichtet
ferner, daß die Einschließungsoperation seit einigen
Tagen erfolgreich dnrchgeführt wurde , und
daß der blutigste Kampf au mehreren Punkten in
der Nähe von Mukden im Gange ist.

* w. Tokio, 10. März . (Reutermeldung .) Die
Japaner haben in der letzten Nacht Fuschun
besetzt . Der Kanipf nördlich von Fuschun dauert
fort .

w . Tokio , 11 . März . (Amtlich .) Wie Marschall
O y a in a meldet, ist die Besetzung von Fuschun
in der Nacht zum 9. erfolgt. Die Japaner greifen
jetzt den Feind, der auf den Höhen nördlich von
Fuschun steht , an.

w Petersburg , 10. März . Kuropatkin
meldet dem Kaiser l '.nter dem heutigen Datum :
In der Nacht auf heute hat der Rückzug aller
unserer Armeen begonnen. Es wurde in der
Nacht nicht gekämpft , doch hielt das Geschütz - und
Gewehrfeuer die ganze Nacht durch an .

Veremsanreigel'.
Karlsruhe. (Deutscher Holzarbeiter - Verband .) Sonn-

taq den 12. März, vormittags 10 Uhr , in der „ Wvlfs-
schlucht "

(Nebenzinnuer ) Versamniluiig der Parlctt -
bodcnleger . 015

Aue bei Dnrlach. ( Sozialdem . Verein .) Sonntag de«
12. März , vorniittags 10 Uhr , im „ Schwanen " Mit -
bliederversammlung. Wegen wichtiger Tagesordnnng
ist das präzise und vollzählige Erscheinen der Alit-
glieder dringend notwendig. 030

Pforzhetm. (Gruppe 1, Altstadt.) Sonntag den 12. Nlärz,abends 7 Uhr , Familie n ab e n d im Bierlokal
zum „Ochsen" . Die Parteigenossen und Volksfrcund-
lescr sind freundlichst eingeladen. Olfi

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchvruckerel und Verlag des Volksfreund, G e ck u . E o.
Samttiche in Karlsruhe.

:tra -
Preise .

Warenhaus

Hermann Tietz
Montag , Dienstag

Mittwoch .
So lause Vorrat reicht !

Reinwollene Beige , Kopergewebe , Mtr ,Reinwollene Beige , Satingcwebe,Reinwollene Beige , Satingewebe , ca . 110 cm Br.
"

Reinwollene Satins in allen Farben , Mtr . 1 .20
*

u.
I . ca. 110 cm breit Mtr .Reinwollene Satin -Tuche in allen Farben „s Reinwollene Voile und Etamine in den neuesten

Farben ca . 110 em breit, Mtr , 1 .25 , 1 .65 ,Elegante Blusenstoffe Mtr . 1 .35 und

Kleiderstoffe .
98 A
1.25
1 .75

1 .50
2 .50

1 .90
1 . 75

Moderne Frühjahrsstoffe , großes Sortiment in neuester Ausmusterung,Moderne Frühjahrsstoffe , ca . 110 em breit, aparte Neuheiten,
Tuch- und Zwirnftoffe in herrenstoffartigem Muster, ca. 110 em breit ,
Kostümstoffe mit angewebteni Futter , für Jackenkleider und fußfreie Röcke,

ca. 130 em breit , Mtr . 1.65 , 1 .
Ein Posten schwarze Kleiderstoffe , Mir .
Ein Posten weiße Kleiderstoffe „

Reinseidene Louifine , alle moderne Farben , Mtr .Blusenseide, gestreift, moderne Streifen, „Reinseidene Meffaline , großes Farbensortiment,
m I». Qualität , „Reinseidene Mcrveilleux , schwarz , bewährte

Qualitäten . Mtr . 1 .35 , 1.80 , 2 .40 ,

Seidenstoffe .
1 .65
1 .25

Putz.

Reinseidene Louis - und Taffet - Schotten in neuester Ausmusterung
Reinseidene schwarze Damassts
Reinseidene schwarze Damassts
Foulards in d5n neuesten Dessins,

Modell -Ausstellung .
Besichtigung ohne Kaufzwang .

Mtr . 1 .20
„ 1 .85
„ 2 .90

90 , 2 .75 , 3 .40
1 .35 und 1 .65
1 .25 und 1 .55

Mtr . 2 .45
. 1 .60
. 2 . 75
„ 1 .45

wollene Blusenstoffe ,
regulärer Preis bis 2.00 Mk., Mtr . 1.10 |

Ein großer Cnhntfon für Kinderkleider und Blusen,Volten obliUUv » Mtr . 95 ^

LekweirerMuNe
weiß und gestickt , mit Tupfen re.

Mtr . 58 uud 75 -4

Einsegnungs -Taschentücher
(Spitzeutücher )

Stück 25 , 45 , 75 A bis 2 .00 .

Kerzentücher
in allen Preislagen .

Confection.



brtsndie11 M
.

Schneider bM
.
llt

Neue Damen - KleiderstofFe .
ChOTlOt in allen uwdernen Farben , rein« Wolle , 110 ein breit Meter 3 .25 bis 85 Ä

Sätlh neue Farbensortiinente, reine Wolle Meter 3 .50 bis 95 4

Corer-Coat fa diversen Farbenstellungen , reine Wolle Meter 2.85 bis 1,35
COYOT-Coat Saison-Neuheit , meliert, 110 cm breit , reine Wolle Meter 3.25 bis t .75
Kammgarn neue Bestellfarben , reine Wolle, einfarbig kariert, 110 cm breit Meter 3 .50
Voile -Crepe reizende Neuheit , 110 cm breit mit karierten Seideneffekten Meter 3 .75
Noppenstoffe für Straßenkleider in engl. Geschmack 95/110 cm breit Meter 2 .35 bis 68 ’S

Kostümestoffe
zum größten Teil reine Wolle mit und ohne karrierter Abseite, IM om
breit . Meter 4 .80 bis

I25

Neue Blusenea os 95 «n breit Met« 78 4
Blusenstreifen in abschattierten Farbenstellungen , reine Wolle , 95 cm breit Meter 1.10
Blusenstoffe hervorragende Auswahl, reine Wolle , neue Caros Meter 2.10 bis 1 .25

Spezial -Abteilung zur Einsegnung .
CheVlOt reine Wolle , 95/110 cm breit, schwarz und crSme

8atin reine Wolle , 96/110 cm breit, schwarz u . crSme

Kammgarne U. Crepe reine Wolle , schwarz und crSme
Schwarze Mervelleux u. Louisina rein - Wolle
Schwarze reinseidene Damasse
Weisse Stickereirocke in größter Auswahl
Taschentücher mit gefton, Spitzen - und ä zonr-Berzierung
t*lac£handschuhe für Mädchen und Knaben , schwarz und weiß
Konfirmandenhemdenglattem Einsatz
Kragen u . Manschetten v, Dutzend
Hosenträger , Strümpfe , Kravatten in jeder Preislage .
AnZUgStoffe ln schwarz, marine und meliert , 140 cm breit 7.50 bis 2 .50
Konfirmanden -Jacketts schwarz Kammgarn und Tuch Mk. 15.— bis 4 .50

Meter 5 .50 bis 65 4

Meter 4 .50 bis 95 4

Meter 4 .80 bis HO

Meter 5 .50 bis 1 . 10

Meter 4 .80 bis 1 .35

0 .50 bis 95 4

1 .50 bis 15 4

2 .50 bis 95 4

2 .85 bis 1 . 95

2 .75 bis 1 . 80

Neue Dameit - Koxifektion .
Kamerte Blusen mit Samtbesatz in galten abgesteppt 2 .95
Hl naan aus kariiertein Wollstoff in Säumchen gesteppt , mit einfarbigem Besatz und A Eft
JJlUSCil £ r0 fbetgtermu , pe ü̂ueit
Ttlnaan teir,uo ene Streifen und KaroS mit breiten Falten Setdenkrawatte und >7 kA
IMUBüU Kuovwerz erurfl, gefüttert
Cheviot-Blusen reine Wolle , in Falten gesteppt , ganz gefüttert 3 9 .1
Buisine -Blusen reine Seide . BorderteU gezogen , ganz gefüttert 8 .75

Cheviot -Kostüme fBaIeto«§oson mit Tuchblenden und Samtbesatz 18 .50
Cover-Coat-Koslnine Tailer made .F°?on 29 50
Tarier niade -Kostüme QU« englische» Stoffen 35 .—
Cheviot -Kostüinrock ffigydoB 8ear6eilet' mit ®orben' 4 .50
Satm -Kostumrock reine Wolle auf Lllstre gearbeitet , mit seidenen Blenden 10 50
Satin -Kosfumrock fl,orf’eitet ' mfa tel*er *uffen' 16 . 50

Regenpaletot Cover- Coat und englische Stoffe, 125/140 m
Regenpaletot Cover-Eoat, imprägniert
Kammgarn -Jacketts 1
m i i i . j ? solide und elegant«lucch -Jacketts J Ausführung .

9 .75
13.50

29 .50—8 .50
36 .50- 12 .50

Lustre - Unterrock mtt plissiertem Volant und Bördchenvesatz 2 . 25

Satin - UnterrOCk mit plissiertem Volant , mit Ehinsemuster und Treffm 1 . 95

Ranarnallntorrock mit « olani und Birretenbesa - 2 . 95

Mohair - Bnterrock mit doppeltem Volant und 9fachen Treffenbesatz 4 50

Mollüir - TJnterrOCk mtt plissiertem Volant und reichen Atlasblenden 6 .75

Taffet - Ünterrock reine Seide , mit Volant und Säumchen 9 50

BarChent - TJnterröcke in verschiedenen Fassons und Macharten 18 . 50 , 3 25

Iußfreie Hlöcke 415
aus marine und schwarzem Cheviot, 10 xs abgesteppt JC

Außfreie Wöcke
auS Cheviot u. Fantafiestoff in verschied . Macharten

750
M

Iußfreie Hlöcke MÜ
aus reinwoll. Cheviot m. Blenden- u . Knopfverzierung M

Alhtllag ! Schmiede. Wnng!
Sonntag den 12 . März , nachmittags V--1 Uhr , im „ Goldenen

Adler " , Karl-Friedrichstraße,

öffriillidjr öftfnmmlmtri,
wozu wir alle in der Schmiederei beschäftigten Personen freundlichst ein«
laden. 927 .2

Tagesordnungs

„Dis wirtschaftlichen Kämpfe der Arbeiter **.
Referent : Gauleiter Kollege Ritter .

. . Freie Diskussion .
Aer ß-in 6eruier

V
ist Karlsruhe

Donnerstaa den 18 . März d . Is . , abends Uhr ,
im großen Saale der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13.

Bortrag des Vorsitzenden des Albeiter-Turnerbundes ,
Herrn 13. Mao er aus Gera , über :

Wese« und Wirken des Arbeiter-Tarnttdundes.
Zu dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere die Arbeiter¬

schaft, freundlichst eingeladen Freie Aussprache .
per Turorat der Freies Tarserlchast Knrlsrnhe .

„ tzahümaima
' '

Dnffidopalöilikrr ilrrnn Karlsnhk .
( Lokal : Palmengarten , Herrenstraße 34 « .)

Montag den 13 März , abends 1i19 Uhr 934
Monatsversammlung mit Borlrag .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand .
IWrAtttmlnBiKwih. Hh *. jeweils am 2 . und 4. Montag d . Monats . Freunde
HirkinMMllligSnornvr . der Homöopathie— auch Damen — stets willkommen .

Arbeiter -Sekretär
für Karlsruhe gesucht. Dienstantritt 1 . Mai ds . IS . Ankangsgehalt 1800
Mk . pro Jahr . Bewerbungen sind unter Beifügung eines setbftgefertigten
Schri tsatzes über »Die Aufgaben der Arbeitersekretariate" bis spätestens
1 . April d. Js . an Albert Willi , üarlnrulie , Kurvenstraße 19
zu richten ._ _

ZWirtslhlists-Sli'ffniiW n. Cmpfchlnilg. %
Freunden und Bekannten mache ich die Mitteilung , daß ich ^ 2

unter heutigen- die Restauration 837

8 „zum Allen Arth" %
Wilhekmkraße 13, O

übernommen habe. Durch Verabreichung gnter Speisen und Ge - ML
tränke werde ich meine werten Gaste zu befriedigen suchen. ' •

Achtungsvollst
Heinrich Hauck .

Karlsruhe den 2 . März 1905.
Jede Woche Schlachtta * .

G

WM- Pforzheim .
Aröeitergesangverein Mannergesangverein

„Areiheit". „Wilheimshöhe ".
Sonntag den 19 . März , nachmittags 4 Uhr

krosses Konzert
im Saale des „Wrauyauskesser".

Programm 30 Pfg .
Hierzu laden wir unsere Freunde und Genossen höfltchst ein.

XL . Der Ueberschust fällt der Bimdeskofse zu .
Die Vorstände.

Offenburg .
Ende Mai soll dahier für die

Stadt und Unigebung eine

Schiüerfeier
der Arbeiterschaft

stattfinden.
Am Sonntag den 12 . März »

abens 8 Uhr, findet im oberen
Saale der „Neuen Pfalz " eine
Besprechung und Gesangprobe
statt.

Dazu werden die Sänger und
Sängerinnen der Arbeiterschaft,
sowie Alle , welche an der theatra¬
lischen Aufführung teilnehme»
wollen , hiermit eingeladen . 942

Das Komitee .

Durlach .
Saalöau roter Löwen,

Eingang Svital - «nd 8 am« straffe.
Sonntag de» 12 . März , abend - 7 Nhr

Großes ^ i&U
*it (frß 0U

(^ rf .
Net« Sammeln .

936
Reichhaltiges Programm

Eintritt frei . " Wn M
Es ladet freundlichst ein

Friedr. Mannherz, Metzger und Mut.
NB. Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Moderne
Formen.

ft«
Alle Preislagen.

Solide Qoalitälen .
940

Ueabertroffene Auswahl .

Qlllb . ZCU1Y1C1% F)utmagazüi
Kaieerstraße 127. Celefou 274 .

auS achtbarer Familie kann bei
gründlicher Ausbildung und so¬
fortiger Bezahlung auf Ostern
eintreten. 919

Lcop. Zureich,
Malermeister, Zirkel 24 .

Ei » gebrauchter 926

Walter Kochherd
3-Loch , wenig gebraucht ist billig zu
verkaufen . 926

Rankestraste 24 , I . r .

Kanarienvögel
vortreffliche Sänger , sowie Zucht -
wetbchen sind billigst zu verkaufe «.

Werderstratze 75 , Hinterhaus .

Unionbrnnmi A .
- G

.

Karlsruhe 852 .1,
empfiehlt ihre vorzüglichen, wohlbelömmltchen

in ver Brauerei auf Flaschen abgefüllt .

Joh. Wennagaer
Karlsruhe, 215 Kaiserstraffe 215
Eingang Karlstraße , früher Kaiser-Passage.

Anfertigung von Bandagen
u. Bruchbänder ein.

Ia . Empfehlungen von Aerzten u . Pa¬
tienten über ausgeführte Arbeiten . Sämt¬
liche Artikel zur Gesundheits - u . Kranken¬
pflege , wie Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigatoren , Douchen - Spritzen » Ver¬
bands -Watte , Binden , Gummiware «,

Betteinlagestoffe re.
— Für Damen weibliche Bedienung . —

T ' iktzramm . — Fern dir Zjidrn.
Jur Morgenröte .

Sonntag den 12 . März 1905 ,
Anfang 4 und 8 Uhr :

Grosse humorlst. Konzerte
der Gesellschaft Bavaria .

Hochinteressantes Famtlien -
programm .

ES ladet freundlichst ein 849
Die Direktion : Heinrich Piston .

kenossen !
Bei Bedarf von Vereins - tu

Festabzeichen , Erinnerung - «
bänder , Rosetten , Schleifen ,

Vepeinsfahnen «sw.
bitten , unsere Webereiprodukte «»
Werkstätte , in der Gemaßregelt «
beschäftigt werden, zu berücksichtigen.

Gkmrkschaftskartell Lörrach.
L. Goll , Thurmftt . 9.



Bekanntmachung .
Wir erlauben uns , unsere Gasabnehmcr darauf aufmerksam zu

machen

einer

911

Verehrte Hausfrau
probieren Sie einmal nnsere vorzüglich

gerögtetca Kaffee ’s !
Kaffee Kaijser bester, billigster.

Mischung zu Mk. 1 .20 d. Pfd .
Mischung „ „ 1 . 10 „ „
Mischung „ „ 1 .00 „ „
Mischung „ , 0.90 „ „
Mischung , , 0.80 „ „
Mischung „ , 0.70 „ „
Mischung „ , 0.65 „ „

Aaffee.Keschäst Qebr. Hayser.
Filiale in Pforzheim : Nur 5 Deimlingstraße 5 ,
Filiale in Karlsruhe : Nur 229 Kaiserstratze 229 .

Mischung zu Mk. 2.00 d. Pfd.
Mischung „ , 1 .80
Mischung „ „ 1 .70
Mischung „ , 1 .60
Mischung , , 1 .50
Mischung , „ 1 .40
Mischung , , 1 .30

bei uns eingereicht werden .
Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als mvgllch davon

überzeugen , ob in den zu beziehenden Räumen Gaseinrichtung vorhanden
und Gasmesser für dieselben bereits ausgestellt sind ; diescrhalb erforderliche
Anträge Ivollen möglichst sofort bei uns gestellt und nicht, wie dies sehr
häufig geschieht , bis zum Umzug damit zugewartet iverden .

Hei dieser Veranlassung weisen wir auf den Bezug von Leucht- uiw
Kochgas mittels Gasautomaten hin , welche für Wohnungen bis zu 600 Mk.
Mietwert und für Wohnungen mit Läden mit einem Gesamtmietwert bis
zu 900 Mk . gesetzt werden.

Ilm den Gebrauch des Gases neben der Verwendung für Koch - und
Heizzwecke auch für die Beleuchtung noch Ivcitere Verbreitung zu ver¬
schätzen , ist gestattet , daß durch einen Gasmesser sowohl Koch- und
Heizapparate , als anch Lenchtflammen gespeist Iverden , sofern die
Zahl der Leuchtflammen nicht mehr als 9 beträgt . Es kommt in
diesem Fall füe den Gesamtgasverbrauch der Preis für Koch - und Heiz
gas mit 12 Pfg . für den « 1»in und flir jede angebrachte Leuchtflammc
ein monatlicher Betrag von 50 Pfg . zur Berechnung .

Auch werden dem Gasabnehmer auf Verlangen einfache Beleuchtungs
kvrper und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Die jeweils
nach Umsluß von 2 Kalendcrmonaten zur Erhebung kommende Miete be
trügt für jede Lampe und für jeden Kochapparai 10 Pfg . für 1 Kalender
nwnat und ist mindestens für 12 Monate zu bezahlen. Bezüglich der
näheren Bedingungen verweisen wir auf die §§ 19, 26 und ff. der Gas -
bezugsordnung . 883

Stützt . Gas- , Master- und LieiitriWsuierke Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Nr . 4705 . Den Besuch des Stadtgartens betr .

Mit dem 1 . April d. Js . beginnt für den Besuch des Stadt -
gartens - in der Zeit vom 1 . April 1905 bis 1 . April 1908 ein
rrenes Abonnement .

Die Abonnemeutspreise betragen wie seither für :
1 . eine Hauptkarte . . . . . . 5 Mk.
2. eine Beikarte für je ein Familienmitglied . . . 2 Mk.
3. eine Karte für Studierende der Technischen Hochschule und für

Schüler anderer höherer Lehr- und Vildungsanstalten 2 Mk.
4. eine Beikarts für Kinderwärterinnen . . . . 1 Mk .
Kinder unter 10 Jahren von Abonnenten haben in Begleitung Erwachsener
freien Zutritt .

Die Ausfertigung und Abgabe der Abounemeutskarten er¬
folgt vom 17 . März a » bet dem Einnehmer des Stadtgartens
gegen sofortige Erlegung der festgesetzten Gebühren und zivar an den
Sonn - und den gesetzlichen Feiertagen der Monate März und
April am Schalterhaus links von der Festhalle (am früheren
Siadigarteneingang ) , im Uebrigen am Schalterhaus rechts von der
Festhalle (am neue» Stadtgartcneingang ) . Jnsolange die Gebühren für
bestellte Abonnementskarten nicht bezahlt sind , ist beim Eintritt in den
Stadtgarten jeweils das festgesetzte Tageseintrittsgeld zu entrichten.

Die Inhaber von Schuldverschreibungen des Badischen Vereins für
Geflügelzucht können die ihnen nach § 3 des Tarifs zukommenden Karten
auf Vorzeigen der genannten Schuldverschreibungen ebenfalls bei dem
Stadtgarteneinnchmcr in Empfang nehmen .

Die Stadtgartcukartcn sind beim Eintritt in de» Garten
jedesmal vorzuzeigen .

Die Tagcseintrittspreise bei dem Besuche des Stadtgartens
betragen vom 1 . April d. Js . an :
für erwachsene Personen je
für Militärpersoneu in Uniform vom Feldwebel abwärts je
für Kinder von 2 - -10 Jahren je . . . .

(Kinder unter 2 Jahren sind frei )
für Schulkinder in Begleitung der Lehrer einschließlich der

Begleiter je .
Sonntags , am Neujahrstag , Karfreitag , Ostermontag, Himmelfahrts

tag , Pfingstmontag, Fronleichnahmstag, Allerheiligentag, 1 . und 2. Weih
nachtsfeiertag sowie an den Geburtstagen des Kaisers und des Großher
zogs beträgt das Eintrittsgeld bis 12 Uhr mittags wie bisher
für erwachsene Personen je . . . . . 10 Pfg .
für Kinder von 2—10 Jahren je . . . . ö Pfg

(Kinder unter 2 Jahren sind frei).
Bei Konzertveranstaltungen wird außer dem Eintrittspreis für

den Stadtgarten noch ein Musikeintrittsgcld erhoben, welches — sofern
nichts anderes im einzelnen Fall bestirnmt wird — beträgt :

au Werktagen :
für erwachsene Personen je . . . . . 30 Pfg .
für Kinder von 2— 10 Jahren je . . . . 15 Pfg .

(Kinder unter 2 Jahren sind frei),
an Sonn - und gesetzlichen Feiertage « :
für Stadtgartcn -Abonncnten :

erwachsene Personen je . . . . . I 20 Pfg .
Kinder von 2—10 Jahren je . . . . . 10 Pfg .

(Kinder unter 2 Jahren sind frei),
für Nichtabonnenteu :

erwachsene Personen je . . . . . . 90 Pfg .
Kinder von 2—10 Jahren je . . . . . 15 Pfg .

(Kinder unter 2 Jahren sind frei) .
Für die Stadtgarten - Abonnenten ist ein Abonnement auf die

Stadtgarten - und Fefthalle -Konzerte cingcführt . Dasselbe umfaßt
je 25 Konzerte und gilt sowohl für die Sonntags - als auch für
die Werktags - Konzerte , sofern das Musikeintrittsgeld den Betrag
von 30 Pfg . nicht übersteigt .

Ter Preis für ein Abonnement beträgt :
für Erwachsene . . . . . . . 5 Mk.
für Kinder . . . . . . . 2 .50 Mk.

Die Konzert-Abonnementskarte» sind bei dem Einnehmer des Stadt¬
gartens jederzeit erhältlich ! die Gültigkeitsdauer derselben ist unbeschränkt .

Zur Vermeidung mißbräuchlicher Benützung der Karten sind die In¬
haber verpflichtet , beim Besuch eines Konzertes jeweils auch die Stadt -
garten -Jahreskarte dem Kontrollpersonal vorzuzeigen.

Die Anlagen des Stadtgartens werden dein Schutze des Publikums
empfohlen . Im besonderen wird folgendes bestimmt :

1 . das Abpflücken von Pflanzen , das Betreten der Rasenplätze , sowie
das Mitführen von Hunden ist nicht gestattet ;

2 . für Beschädigungen , welche durch Kinder verübt werden , sind die
Eltern haftbar ;

3. Kindern unter 10 Jahren ist der Zutritt in den Stadtgarten nur in
Begleitung einer Aufsichtsperson gestattet ;4 . die Verübung von Beschädigungen hat Ausweisung aus dem Garten
und Abnahme der Eintrittskarte zur Folge ;5. das Wcgwerfen von Papier im Garten , sowie

6. das Sanöschaufeln in den Wegen und
7. das Befahren des auf der westlichen Seite des Sees hinziehenden

Wegs mit Kinderlvagen ist nicht gestattet. Bei Konzertaufführungen
erstreckt sich das letztere Verbot auch auf den Weg zwischen Wald¬
saum und See . An Konzerttagen ist zudem das Aufstellen von Kinder¬
wagen auf den flir die Wirtschaft bestimmten Plätzen verboten.
Karlsruhe dnn 3 . März 1905 .

Die Stadtgartenkommission :
__ _ Schnetz I e r . _ Lacher

Versuchen Sie meine

20 Pfg.
10 Pfg.
10 Pfg.

5 Pfg .

10 Stek. 45 Pfg. , 100 Stck . 4.25 Mk.

Beste 5 Pfennig ' - Zigarre .
JUbert JÄaier, Zigarrenhandiurg,

Karlsruhe , JEeke Krieg - und Sronensfrasse .

933 .10

Zur Konfirmation!
Der schönste Tag , er rückt heran,
Der Tag , wo auserwählet
Manch junger Mann sich herzensfromm
Mit Gott dem Herrn vermählet !
Es nahet in dem Zeitenstrom
Die hochbeglückte Stunde ,
Und mancher tiefempfund 'ne Wunsch
Entschlüpfet schon dem Munde!
Doch neben diesen Wünschen birgt
Das Herz auch bange Sorgen ,
Denn nobel soll der junge Mann
Erscheinen an dem Morgen!
Und diese Sorgen alle nun
Im Voraus zu beheben,
Braucht man sich nur zu Örnstein - Sehwarss
Gefälligst zu begeben!
Dort stehet Riesenauswahl man
In jedem Maß und Schnitte
In Kammgarn , Tuch und Cheviot
Erfüllt sich jede Bitte !
Und auch betreffs der Billigkeit
Ist nie der Weg vergebens;
Nur Freude soll beleben ja
Den schönsten Weg des Lebens .

KüilßMSNtze«- / ^ steht fest
i i daß wir nur

Imm / 8rnt ® stoff ®
/ bxße Uerarlmtung

und die

ptrn inalilittnt / billigsten Freist
Bei / der verehrt . Kundschaft bieten .

Neuheiten
zu den # eingetroffen.

billigsten
Preisen

in
Buckskin,
Cheviot ,
Crepe und
Kammgarn

von
Mk. 6 .50 an

bis zu den feinsten .

Limme
Auswahl . ,

Hemn-AilM
in Stoff von Mk . 8 .50 an.

Herren - Anzüge in Buckskin
von Mk. 10 .50 an.

Herren -Anzüge in Crepe
von Mk. 12 .— an.

Herren -Anzüge in Kammgarn
von Mk. 14 .— an.

Herren -Anzüge in Noveautes
von Mk. 16 »— an.

Herren -Anzüge auf Roßhaar
von Mk. 25 .— an.

Herren -Anzüge , feinste Ausführung
wie Maßarbeit von Mk . 30 .— an.

Die gleichen Stoffe für

Smsihk« «0 Imgliiige
entsprechend billiger.

in Kllstbkll-AlWkll
bringen wir reizende Menheiteni

sowie Anzüge für Jedermann
von Mk . 2 .30 bis zu den besten und

haltbarsten Qualitäten .

Hosen
lOOObe auf Lager

von der einfachsten Werktagshose bis znr
feinste « Sonntagshose

für jeden Geschmack ,
für jeden Beruf ,
zu jedem Preis .

VE " Die unzerreißbare H
Hose

in nenn Möllern nnd Farben
wieder groß auf Lager.

Jeder Käufer
macht für uns

Reklame
da wir nur gute Waren billig

verkaufen .

Ein Versuch
und Sie find tteuer

udo von

Möbelplösche
■werden in zertrenntem Zustande atu
ge färbt und mit hübschen Dessins gepresst

_ _ Färberei Print *

Karlsruhe Pforzheim
Kaiserstraße . westl . Karl -Friedrichstraße .

GiebischönsfeWäsche
NurechlMIT ROTBAND

Arbeilchchll
prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u .
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen .

L. GreH
3005 Marienstratze 27 .

Fahr- ii . Matarrätzer
neu und gebraucht unter Garantie zu
äußersten Preisen . Ersatzteile ,
Schläuche , Mäntel . Reparaturen
prompt und billigst. 734

Xatrl Schermer,
Winterstratze 44 . Telefon 1434 .

Gewinnziehung

garantiert ~
16.

März
ohne Yerschub

BaargeUgeilnue ;

I . 65,000

Zeller Lose 12 Mk, empfiehlt
Carl Gätz , ffebelstp, 11/15

Karlsruhe
und alle Verkaufsstellen .

Geld -Lotterie
Zell a . M.

Ziehung 16. März 1905 bestimmt .
Bar Geld ohne Abzug Mk . 65 000.

Haupttreffer Hk . 20 000 .
2mal 3000 = Hk . 6000
2mal 2000 — Hk . 4000
3mal 1000 = Hk . 3000

lOmal 500 = Hk . 5000
20mal 100 Uli . 2000
40mal 50 == Hk . 2000

lOOmal 23 = Hk . 2300
720mal 10 .= Hk . 7200

2700mal 5 == Hk . 13 500
3598 zus . = Hk . 65 900

Zeller Lose a Mk. 2 .—, Porto
und Liste 25 Pfg . 262
Heneralvertrieb f . Baden :

Carl Cötz,
Bankgeschäft , Karlsruhe .

Auf

bevorstehende
Kediichjkit

empfehlt in Mehl
bei Abnahme von ■B

Slhvklder-Gesvlh.
Ein tüchtiger auf Groß- und Klein -

stück eingeübter selbständiger Gehilfe
findet bei einem Wochenlohn von 8
bis 10 Mk. nebst freier Station und
guter Behandlung sofort angenehme
Jahresstelle bei 931 .2

Georg Weisser ,
Herrenkleider- Maßgeschäst ,

Triberg , Nußbacherstraße 470
bad. Schwarzwald . _

Für ßrautlmtc!
Zwei hochhäupt . Bettladen , 2

Röste in Faffon gearb ., 2 beff.
Matratzen , 2 Polster , 1 Nacht¬
tisch mit Marmorplatte , Wasch¬
kommode mit Marmorplatte , 1
Chiffonniere , 1 viereckiger Tisch
mit Eichenplatte , 4 Stühle , 1
Sofa , 1 Kommode , 1 Spiegel ,
1 Küchenschrank , 1 Küchentisch,
2 Hocker sind um den spottbilligen
Preis von 350 Mark zn ver¬
kaufen . Mit 2 Deckbetten , 4
Kiffen 80 Mk höher . Die Sachen
sind alle neu nnd alles poliert ,
kann auf Wunsch anch znrückge -
stellt werden . Näh . Waldstr . 14 ,
parterre .

ßaisemehl Nr. I Ä s
sog. Kuchenmehl 16 75 I5i >j

Kaisrrmeh! Nr. O
sog . Blütenmehl 18 85 loo!

liaiffraneiüg |lr . 00
sog. Konfektmehl 20 95 1808

EeMOng, KstiskkaUSzUg
feinst . Konfektmehl 26 jl25
Preßhefe, tilg ich frisch

von 3 u . 5 $ an, Pfund 45 H
Dr. Oetkee'S Backpulver

und Banillzucker
Paket 10 5̂ , 2 Pakete 18 *$,

8 Pakete 25
Eiermamr 's Kaiserback¬

pulver u Banillzucker
Paket 10 2 Pakete 18

3 Pakete 25 Z.
Werner s Backpulver

und Banillzucker
Paket nur 5 Pfennig ,

möchte ich ganz besonders em¬
pfehlen , da es in keiner Weise,
wederinQualität noch Quantität
dem ersteren nachsteht ; ich bitte,

einen Versuch zu machen .
Schmalz , pranlirrhriu,

per Pfund 50 A
Sntzrahm - Margarine ,

Marke Sennerci , pr . Pfd . 80
bei 5 Pfd . k 75 A

Marke Solo , V- Pfd .-Paket
40 Z. Vi Pfd .-Paket 75 j} .

Palmin ,
Tafel 30 ß , Pfund 65 A

Dörrobst ,
Türk . Zwetschgen per Pfd . 15,

28 , 30 u . 35
Kalifornische Pflaumen per

Pfd . 40 u . 50 ■$ .
Dampfäpfel per Pfd . 40 jJ.
Apfelschnitze per Pfd . 30, 40

U. 50 H.
Birnenschnitze per Pfd . 18 n.

28 A
Aprikosen per Pfd . 60
Pfirsiche per Pfd . 60 ig .
Kalifornische Birnen per Pfd.

60
Italienische Brünelle » per

Pfd . 70
Italienische Kirschen per Pfd.

30 Pfg .
Datteln per Pfd . 30 *J.
Feigen per Pfd . 20 , 25 u . 30 4 .
Heidelbeeren per Pfd . 70
Gemischtes Obst per Pfd . 26,

30 u . 40 A
Geschälte Kastanie « per Pfd .

20 854
mit 5 % Rabatt .

Man verlange Rabattmarken .

§ ll »sKW !
Werderpl . 37 . Waldstr . 40e .

36 Kaiscrstr . 36 .

(Cylinder)
das Neueste in Formen

Feinste Fabrikate
Garantiert vorzüglichste

Qualitäten
aller Preislagen

(von Hk . 4 .— aa).

Mechanik-Hüte
(Chapreaux -Claquea)

Letzte Neuheit
mit nichtbreehender Feder .

D . R . P.
Garantie für jeden Hut.

eleganteste Formen
unübertroffen in Auswahl .

Bekannt billigste Preme.

Hutmagazin

Willi. Zeumer
Kaiserstrasse 127.

Zu verkaufen,
Zwei neue, polierte franz . Bett «

laden mit Mnschelaufsätze «, S neue
Röste , 2 bessere Matratze « , 2
Polster werden um den billigen
Preis von 140 Mk . abgegeben.

Waldstraße 14 , parterre .


	[Seite 240]
	[Seite 241]
	[Seite 242]
	[Seite 243]
	[Seite 245]

